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Wem iſt der Kriegsminiſter
verantwortlich?

Le. Der Kriegsminiſter v. Falkenhayn hat in
ſeiner vielerörterten Reichstagsrede, in der er ſich mit
der Frage der Gegenzeichnung bei Offigiers-Er
nennungen, »BeföWerungen und Verſetzungen beſchäf
tigte, eine Außerung gekan, die im Reichstage nicht
beachtet worden iſt, die aber ihrer ſtaatsrechtlichen

Ungeheuerlichkeit wegen in der „Hilfe“ vom Abg.
Gothein unter die Lupe genommen wird.

Herr v. Falkenhayn führte aus, daß, wenn das
Militärkabinett wieder dem Kriegsminiſter unterſtellt
würde, „dann der Kriegsminiſter eben die Verantwor
tung für die Tätigkeit des Kabinetts Sr. Majeſtät
gegenüber würde tragen müſſen Eine Mi
niſterverantwortlichkeit gegenüber den geſetzgebenden
Körperſchaften käme in den hier in Frage ſtehenden
Angelegenheiten nicht in Frage

Hierzu führt Abg. Gothein aus Nach der
Verfaſſung iſt der König unverantwortlich, ſeine Re
gierungsakte bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegen
zeichnung eines Miniſters, welcher dadurch die Ver

Dieſe verfaſſungsmäßige
Verantwortlichkeit hat der Miniſter, da der Monarch
eben unverantwortlich iſt, der Volksvertretung den
geſetzgebenden Körperſchaften gegenüber zu über

Das iſt der klare, niemals beſtrittene Sinn

wenn Herr d. Falkenhayn behauptet, daß er durch die

Gegenzeichnung nur dem Monarchen, nicht aber dem
Parlament gegenüber die Verantwortung übernehme.
Dieſe Theorie iſt die völlige Ableugnung des ver
faſſungsmäßigen Rechts der Volksvertretung, iſt die
Aufrichtung des Abſolutismus. Weder in Bayhern,
noch in Sachſen, noch in Württemberg würde ein
Kriegsminiſter wagen, ſo etwas auszuſprechen ja
ſelbſt in Preußen würde kein Zivilminiſter den Mut

aufbringen, ſo etwas bezüglich ſeiner Gegenzeichnung
zu behaupten.“ t

Weiter führt der Abg. Gothein aus, daß gerade
die Krone das größte Jntereſſe daran habe, daß die
miniſterielle Verantwortlichkeit voll und klar aufrecht
erhalten werde. „Der Miniſter ſoll die Schutzwand
für den Monarchen ſein, nicht umgekehrt.“ Heute
verſteckt ſich der Miniſter hinker dem großen Schirm
der Kommandogewalt auch bei reinen Regierungs
akten. Träger dieſer Gewalt iſt aber der König.

Schließlich unterſucht Abg. Gothein die. Frage,
welchem Parlament gegenüber der Kriegsminiſter die
Verantwortlichkeit zu kragen hat, und er kommt zu
dem Schluß demjenigen, das über die Einnahmen
und die Ausgaben zu beſchließen hat, alſo dem Reichs
tage. Durch Reichsverfäſſung und Militärkonventio
nen iſt die Verantwortlichkeit des Kriegsminiſters
mit Ausnahme des bayeriſchen von den Landtagen
auf den Reichstag übergegangen. Die einſchlägigen
Beſtimmungen der preußiſchen Verfaſſung ſind da
durch ein integrierender Beſtandteil der Reichs
verfaſſung geworden ſie können deshalb auch nicht
durch Preußen geändert werden.

Alle dieſe Fragen dürften in der nächſten Reichs
tagsſeſſion eine erhebliche Rolle ſpielen; bekanntlich
iſt die Einſetzung einer Kommiſſion zu ihrer Klar
ſtellung geplant.

Mittelſtand
und liberale Wirtſchaftspolitik,

Von Profeſſor Dr. Doormann, M. d. R.
Die Vertreter der ſog. Mittelſtandspolitik beſchwe

ren ſich gern über mangelndes Entgegenkommen der
Geſetzgebung gegen ihre Wünſche. Schöne Worte und
Verſprechungen, dem Mittelſtand helfen zu wollen,
höre man genug, aber tatſächlich geſchehe nichts oder
doch ſo wenig, daß von einer Beſſerung des ſchwer um
ſeine Exiſtenz ringenden Mittelſtandes nichts zu
ſpüren ſei. Die ſo ſprechen, ſollten ſich zunächſt
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iffs der Winiſterverantwortlichkeit. Es iſt
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einmal der Frage zuwenden, wie wenig Nutzen und
wie viel Nachteil aus der allgemeinen Wirt
ſchafts politik gerade dieſen Kreiſen zugeführt
worden iſt. Unſerer Auffaſſung nach läßt ſich der
Wert wirtſchaftspolitiſcher Maßnahmen, die bean

ſpruchen, alle Volkskräfte ohne Unterſchied zu ent
wickeln, am beſten aus ihrer Wirkung auf die breite

Schicht der lehnen und mitleren r
werbsſtände beurteilen.

Der Mittelſtand wird von zwei Seiten bedrängt,
ſieht ſich auf der einen Seite durch die Kapital-
kräſfte an wirtſchaftlicher Macht, auf der anderen
Seite von der Arbeiterſchaft an Zahl, Ge
ſchloſſenheit und politiſche Einfluß überholt. Jhn
zu erhalten gegenüber den Tendenzen, die in einer
noch nicht abgeſchloſſenen Periode der Umbildung von
Technik und Verkehr an ſeiner Zerbröckelung arbeiten,
mußte die Aufgabe der Wirtſchaftspolitik ſein und
lag wohl auch in der Abſicht ihrer Urheber. Wenn die
Hoffnungen nicht erfüllt worden ſind, ſo ſollte dies
gerade denen zu denken geben, die aus den Kreiſen des
Mittelſtandes ſelbſt der bewährten Schutzzollpolitik
dem Kernſtück der modernen Wirtſchaftspolitik,
ihre Unterſtützung geliehen haben und ihrer weiteren
einſeitigen Ausgeſtaltung auch jetzt noch zu leihen
bereit ſind.

Nicht hier, wo die wahren Urſachen liegen, ſondern
in der Gewerbefreiheit glaubt man die Wur
zeln aller Schäden zu erkennen, über ſich der

verſucht, den plutokratiſchen oder den proletariſieren
den Tendenzen unſeres Wirtſchaftslebens durch die
Rückbild ung der Gewerbegeſetzgebung zugunſten
eines lokalen Protektionismus für das anſäſſige mitt
lere und kleine Gewerbe beizukommen. Verleitet
durch das Schlagwort vom Schutz aller nationalen
Arbeit, von der ausgleichenden Berückſichtigung aller
Zweige des Erwerbslebens, haben ſich viele Angehö-
rige gerade des gewerblichen Mittelſtandes von den
Hochſchutzzöllnern einfangen laſſen. Die dem Mittel
ſtande angehörenden Landwirte, die kleine und
mittlere Bauernſchaft, für den Agrarſchutz
zu gewinnen, war natürlich noch leichter. Die Plötz
lichkeit, mit der die Agrarkriſis Ende der 70er Jahre
hereinbrach, verbreitete eine Art Verwirrung, als ob
es ſich um den Untergang der deutſchen Landwirtſchaft
handle; dieſe Stimmung war den Schutzzöllnern will
kommen. Dem gegenüber nützte der Hinweis nichts,
wie verſchwindend ge rin g das Jntereſſe der großen
Maſſe von Landwirten an den Zöllen iſt, ſo daß
durch die Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe und
die unvermeidliche Steigerung der Produktionskoſten
die e Brutto Einnahme mehr denn aufgezehrt
wurde.
Wir geben ohne weiteres zu, daß die Entwickelung
des Wirtſchaftslebens auch unter einer anderen Wirt
ſchaftspolitik in dem letzten Viertel des vorigen Jahr
hunderts den kleinen und mittleren Betrieben den
Wettbewerb erſchwert hätte. Alle Fortſchritte der

Technik und des Verkehrs vermag der Großbetrieb
ſchneller und vollſtändiger auszunützen. Allein wenn
die Schutzzollpolitik unter der Flagge „Schutz den
wirtſchaftlich Schwachen“ einherſegelte, ſo
war dies eine Täuſchun g. Tatſächlich ſind alle
Tendenzen, die dem Mittelſtande das Daſein ſchwer
machten, durch ſie geſtärkt worden. Die Entwicklung
der Syndikate, Kartelle und Truſts iſt in den
Schutzzolländern ungleich lebhafter geweſen als in den
Freihandelsländern. Es iſt unmoöglich, wirtſchaſts
politiſche Vorteile allen zu bieten, ſie können immer
nur einer Minderheit zugute kommen. Denn wer ſoll
die Koſten ſolcher Begünſtigungen tragen Mag
immer der eine oder andere aus dem Mittelſtande zu
den Begünſtigten gehören, die Hauptmaſſe geht
le er aus, weil vor ihr erſt andere und Mächtigere
befriedigt ſein wollen.

Daß nan mit der Schutzzollpolitik gewiſſe Ziele er
reichen kann, iſt ſelbſtverſtändlich; allein die Aufgabe,

dem Mittelſtande zu helfen, kann ſie ihrer ganzen
Natur nach nicht löſen. Gelingt es, die ausländiſche
Konkurrenz von den Grenzen fernzuhalten, ſo züchtigt
man gleichzeitig innerhalb der Grenzen eine nicht
minder gefährliche Konkurrenz. Wir glauben gerade
im J ntereſſe des Mittelſtandes zu han
deln, wenn wir den lückenloſen Zolltarif
bekämpfen. Wer meint, eine ſtrengere Durchführung
des ſchutzgöllneriſchen Grundſatzes werde ſeine Wir
kungen ſteigern und verallgemeinern, ſo daß ſein
Segen auch denjenigen Erwerbsſtänden zugute kommt,
die bisher leer ausgingen, der läuft Gefahr, dieſe ſo

Durch Schaden wird man Ung!

Die preußiſche Beſoldungsvorlage iſt am Mittwoch
im Abgeordnetenhauſe nach verhältnismäßig nur
kurzer Debatte in der zweiten Leſung unverändert
einſtimmig angenommen worden. Auch Zentrum

und Sozialdemokratie ſtimmten mit den anderen
Parteien für die Vorlage. Hätten beide Parteien
im Reichstage dieſelbe Haltung eingenommen und die
dortige Vorlage nicht zum Scheitern gebracht, ſo

hätten die Reichsbeamten die durchaus notwendigen
Zulagen, die jetzt die preußiſchen Kollegen erhalten
werden, ebenfalls bekommen. Jm Reichtsage aber
ſtellten ſich Sozialdemokratie und Zentrum auf den
Standpunkt: Alles oder Nichts, ein Verfahren, das

dahin führen müßte. daß alle Beamten

und Parlament völlig eins waren, leer ausgehen
mußten. Die Erbitterung unter den Beamken, die
ſofort Platz griff, nachdem im Reichstage ſämtliche
Töpfe entzweigeſchlagen waren, hat nun doch auf die
beiden genannten Parteien nach Preußen hinüber
„aufklärend“ gewirkt. Das Zentrum hatte bereits
in der Kommiſſion eingeſehen, daß das Reichsverfah
ren auf Preußen nicht angewendet werden dürfe die
Sozialdemokratie freilich hat in der Kommiſſion noch
ihren opponierenden Standpunkt innegehalten, ſie

brauchte Zeit bis zur Plenarverhandlung, um auch
ihrerſeits umzulernen oder, um in dem Jargon
der ſozialdemokratiſchen Preſſe und der ſozialdemo-
n Agitationsredner zu ſprechen „umzu
allen“.

Durch die Entwicklung der Dinge in Preußen iſt
die Haltung der fortſchrittlichen Volkspartei im Reichs
tage aufs vortrefflichſte geſtützt und als allein richtig
gekennzeichnet worden. Zentrum und Sozialdemo-
kratie werden es demgegenüber ſchwer haben, ihre
Haltung den Beamten gegenüber als das Muſter von
Konſequenz und Unentwegtheit darzuſtellen. Abg.
Delius hatte vollkommen recht, als er in ſeinen Aus
führungen das eigenartige Benehmen der Zentrums
partei und der Sozialdemokratie geißelte. Es war
in der Tat, wie er ſagte, Theaterdonner, nur mit
dem Unterſchiede, daß im Reichstage ſo lange ge
donnert wurde, bis man nicht mehr damit aufhören
konnte, während man in Preußen noch rechtzeitig mit
dein Donnern aufhören konnte. Daß die fortſchritt
liche Volkspartei die Haltung der Regierung, die ſtarr
auf ihrem Schein, d. h. auf ihrer nun einmal feſt
ſtehenden Vorlage, beharrte, nicht billigt und eine
Aufbeſſerung weiterer Kategorien von Beainten,
namentlich der gehobenen Unterbeamten, für unab
läſſig hält, iſt wiederholt mit aller Schärfe hervor
gehoben worden und braucht demnach in dieſem Zu
ſammenhang nur noch einmal unterſtrichen zu werden.

Kaiſerhoch und Sozialdemokratie
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung veröffentlicht

am Mittwoch folgende auch äußerlich als halbamtlich ge
kennzeichnete Erklärung.

Der in der geſtrigen Kreuzzeitung veröffent-
lichte Artikel des Profeſſors Krückmann, mit der Uber
ſchrift Der Kaiſer hatſfein Recht verlorene,
geht von unrichtigen Vorausſetzungen gus. Jn ſeiner
Herrenhausrede über das Sitzenbleiben der ſoßialdemo
kratiſchen Reichstagsabgeordneten beim Kaiſerhoch hat
der Juſtiz miniſter nicht, wie es in dem Artikel
heißt, zugeſtanden, er habe kein Verkrauen, daß die Ge
richte ſachgemäß entſcheiden würden, ſondern er hat die
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e e dargelegt, welche die Gerichte bei ſachge
mäßer eurteilung vorausſichtlich zu einer Frei
ſprechung führen würden.

Zur Begründung ſeiner gegenteiligen Anſicht bee ſi Profeſſor Krückmann darauf, einige als
„Gegenprobe“ n n Beiſpiele anzuſühren. Dieſe
Beiſpiele beweiſen ſchon deshalb nichts, weil der Juſtiz
miniſter nur das Kaiſerhoch als einen herkömmlichen
Teil des tatſächlichen Schlußaktes bezeichnet hat, wäh
rend die von Profeſſor Krückmann konſtruierten Bei
ſpiele ſich auf Kundgebungen beziehen, die mit dem
Kaiſerhoch keinerlei Zuſammenhang haben.

Jm übrigen kann nur auf die hen Aue in den
Nummern 120, 122 der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“ verwieſen werden. Die Richtigkeit des hier
eingenommenen Standpunktes hat die nachträgliche Be
handlung der Angelegenheit auch in der ſozial-demokratiſchen Preſſe bewieſen

Zum Verſtändnis des letzten Abſatzes hätte die Re
Prrung noch eine Jnterpretation geben müſſen. Jn

r. 120 hatte die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ge
ſagt, eine regelmäßige Wiederholung ſolcher Demon
ſtrationen e verhindert werden. „Den bürgerlichen
Parteien des Reichstags ſtellt ſich hiermit für die nächſte
Seſſion eine Aufgäbe, die ſie, wie wir hoffen, mit feſter
Hand in Angriff nehmen werden.“ Und in Nr. 122 hat
ſich die Norddeutſche Allgemeine Zeitung gegen den Vor
wurf gewehrt, daß ſie mit ihrer Aufforderung eine an
maßende Kompetenzüberſchreitung begangen habe.

Ueber verkehrte Gammlungspolitit
ſchreibt Abg. Dr. Pachnicke in der „Voſſiſchen Zeitung
unter anderem

Was tun die politiſchen Sammler von heute? Sie ge
bärden ſich wie verzweifelt über die Liberalen, weil dieſe
bei den Wahlen die Linke zu verſtärken ſuchen, und ſchlagen
zugleich ſo illiberale, ſo reaktionäre Töne an, daß jeder
modern Empfindende die UÜberzeugung gewinnen muß:
mit dieſen Leuten iſt nicht auszu kommen.
Die n e e fo rm muß ausgeſchaltet werden aus der
aktuellen Polittik, dekretiert einen Vertreter des alten und
befeſtigten Grundbeſitzes- Nun wäre gerade die Wahl
reſform der Prüfſtein für die Möglichkeit eines Zuſammen
wirkens von Konſervativen und Liberalen. An die La
terne wollen ſie den Miniſter, der eine Verbeſſerung des
Wahlrechts wagen ſollte, nicht gerade hängen aber ſie
en doch das nur wenigen Eingeweihten bekannt ge
weſene Wort des früheren Vorſitzenden der deutſchkonſer
vativen Partei hervor, Royaliſten, die des Königs
willens Wer Sozialreform, n Sozialiſten
geſetz, Ar e e für ſie dasſelbe das tutnot. Was dem ichstag durch die kleinen Anfragen
und durch die Ermächtigung zu Beſchlüſſen in Verbindung
mit Interpellationen in ſo beſcheidenem Maß hinzuwuchs,
iſt ihnen Parlamentsherrſchaft, der gegen
über ſie ſich auf das Königsrecht berufen wenn es in
ihrem Sinne geübt wird.

Was will es beſagen, daß der neue Miniſter des
Jnnern gute Beziehungen zu allen bürgerlichen Par
teien wünſcht! Gute Beziehungen und keinerlei Zugeſtänd
niſſe, das iſt doch wohl zu viel verlangt, wenn man nichtdas allgemein menſchliche, ſondern das politiſche Gebiet

im Auge e Nein, ſo überbrückt m icht die Kluft;

2 eDTO O e F G ee ingungen auf, von denen er weiß, daß ſie den Liberalen
unannehmbar ſind, und beſchuldigt uns nachher, daß wir

ſie abgelehnt und die Schlüſſe aus der Ablehnung gezogen
aben. Eine merkwürdige Sammlungspolitik! ie Er

gebniſſe ſind denn auch danach. Die Nationallibe-
ralen wir meinen die Partei als ſolche, nicht den alt
nationalliberalen Verband hat man nicht ge
wonnen Sie betonten eben jetzt ihre Unabhängigkeit
beſonders nachdrücklich und wahren ſich die Bewegungs
freiheit. Jn der Fortſchrittlichen Volkspartei nimmt nach
den Maidebatten niemand an, daß Herr v. Loebell ge
willt oder u ſei, die Vermittlertätigkeit, die er unker
dem Fürſten Bülow begann, unter Herrn v. Bethmann

ollweg fortzuſetzen. Das Kartellderſchaffenden
tän de darf als geſcheitert gelten.
So iſt in allem das Gegenteil von dem erreicht, was

die Sammlungspolitiker bezweckten. Fragt ſich nur, ob
das im Sinne des Reichskanzlers und Miniſter

räſidenten lag enn er einen anderen Gang der
inge wollte, ſo hätte er andere Wege wählen müſſen.

Einſtweilen haben v die Gegenſätze verſchärft und die
Stimmungen verſchlechtert. Wer dazu beitrug, darf ſich
über die Folgen nicht beklagen.

Aus Albanien.
Der Vormarſch der chriſtlichen Anhänger des Fürſten

gegen die mohammedaniſchen Aufſtändiſchen wird offenbar
mit allen Mitteln vorbereitet. Wie gus Durgzzo ge
meldet wird, hielt am Dienstagnachmittag der Fürſt eine
Revue über die geſamten, gegenwärtig in Durazzo ſtehen
den Truppen, die ſich aus Miriditen, Maliſſoren und Gen
darmerie zuſammenſetzen, ab. Während der Revue waren
der Fürſt und die Fürſtin Gegenſtand begeiſterter Huldi
ungen. Der Fürſt unterhielt ſich mit den Führern Jſſſa

Boljetinatz, Marko Gjonit und Simon Doda. Der
Oberſtkomman dierende. Oberſtleutnant Thompſon,
hielt an den u eine Begrüßungsanſprache, in der er
ihn der Ergebenheit ſeiner Truppen verſicherte. Am
Abend wurde eine große Anzahl Gewehre und Munition,
ſowie ein e nach Aleſſio zur »Ausrüſtung der
dortigen Maliſſoren abgeſandt. Hofmarſchall v. Trotha
iſt hierher zurückgekehrk.

Die Stellungnahme Kaiſer Wilhelms.
Ein ausländiſches Blatt will aus diplomatiſchen Krei
erfahren haben, daß ſich der König von Rumänien per

önlich an Kaiſer Wilhelm gewandt und bei ihm zugunſten
eines ehe des Fürſten Wilhelm von Albanien, inter

e abe. Die halbamtliche Norddeutſche Allgemeine
eitundieſe Angaben er funden ſind. Es iſt nichts derartiges

geſchehen Weiter ſchreibt der „Berl. Lok.-Anz.“ offiziös

iſt demgegenüber ermächtigt, r e daß

on anderer Seite iſt gemeldet worden, Kaiſer Wil
helm habe durch den Hof marſchall des Fürſten

von Albanien angeblich erbetene militäriſche
Unterſtützung zugeſagt und der Entſendung
eines Teiles der in Skutari befindlichen deutſchen
Truppenabteilungen nach Durazzo zugeſtimmt. Ganz
abgeſehen davon, daß dieſe Meldung den Tatſachen nicht
gef richt, denn bei der angeblichen Audienz, die der
Kaiſer dem Herrn v. Trotha erteilt haben ſoll, dürfte

der Monarch dieſe Frage ſchwer berührt haben, iſt auch
ihre Tendenz nicht ganz einwandfrei. Nachdem an
fänglich behauptet worden war, Fürſt Wilhelm ge
denke kampflos zu reſignieren und das albaniſche Land
zu verlaſſen, wird jetzt der Verſuch gemacht, ihn in der
Rolle eines nur durch fremde Hilfe ſich behauptenden
Herrſchers zu zeichnen. Daß ſolche Manöver gerade
von einem deutſchen Blatte beliebt werden, iſt gewiß
nichts weniger als ſchön. Wie dem aber auch ſei, wir
können feſtſtellen, daß die Meldung, der Kaiſer ge
denke aus ſeiner bisherigen Zurückhaltung hervorzutre
ten, jeder Begründung entbehrk. Wir glau
ben ferner hinzufügen zu können, daß dieſe Behauptung
auch auf den König von Rumänien nicht zutrifft, der
unſeres Wiſſens nicht die Abſicht hat erkennen laſſen, in
ſeiner bislang bewieſenen Stellungnahme zur albaniſchen
Frage eine Anderung eintreten zu laſſen.
Dieſe Ausführungen des „Berl. Lok. Anz.“ beziehen

ſich auf eine Meldung der Berliner K a tionale Zei
kung'“, die wir in unſerer geſtrigen Ausgabe ihrem Jn
halt nach kurz wiedergegeben haben. Es wäre wohl recht
wünſchenswert, wenn Berliner Blätter hinſichtlich ſolcher
unwahrſcheinlicher Senſationsmeldungen in einer ſo
ernſten Angelegenheit recht zurückhaltend wären.

Die „Köln. Ztg.“ verbreitet in einer offiziöſen Mel
dung aus Berlin ein gleiches Dementi der falſchen Aus
ſtreuungen über die Stellungnahme des Kaiſers und fügt
hinzu, auch die Meldung von der Entſendung eines großen
Teiles des deutſchen Truppenkontingents aus Skutari ſei
unzutreffend. Richtig ſei, daß die deutſche Regierung zu
geſagt habe, ſich an einer Kundgebung in den albaniſchen
Gewäſſern durch Entſendung eines Kriegsſchiffe s zu beteiligen. Hierin beſtänden zwiſchen den
Großmächten keine Meinungsverſchiedenheiten.

Die Friedensverhandlungen
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Meriko
ziehen ſich nun ſchon eine geraume Zeit hin, ohne daß eine
Einigung erzielt worden wäre. Es iſt bereits ſo oft ein
bevorſtehendes Einvernehmen vorausgeſagt worden, daß
man auch jetzt vorläufig noch kaum daran zu glauben ver
mag. Wie aus Niagara Falls gemeldet wird, haben
zwiſchen den Vermittlern und den mexikaniſchen Delegier
ken lange Beſprechungen ſtattgefunden. Wie man
erfährt, haben die Gegenvorſchläge der Vereinigten Staa
ten die Mexikaner nicht vollſtändig zufrieden geſtellt, die
Mexikaner haben aber die Zuverſicht ausgeſprochen, daß
die Meinungsverſchiedenheiten in einigen weiteren Be
ſprechungen beſeitigt werden können. Es wird ſogar vor
ausgeſagt, daß Anfang nächſter Woche eine Einigung
erzielt werden wird.

Der japaniſche Geſandte in Sicherheit.
Tokio, 10. Juni. Die Meldung von der Gefangen

nahme des japaniſchen Geſandten in Mexiko durch die Re
bellen bei Manzanillo wird dementiert. Seine Rückkehr iſt lediglich durch die Zerſtörung der Eiſenbahn ver
hindert worden; er fährt auf dem japaniſchen Panzer-
kreuzer „Jd zum o“ nach Salinag Eruz und wird von dort
zurückkehren.

Damit fallen natürlich alle Befürchtungen, die aus die
ſem Zwiſchenfall erwuchſen, in ſich zuſammen.

lungen, ein Miniſterium zuſammen bringe Freilich
machte das noch mancherlei Schwierigkeiten. Ribot hätte
ern hervorragende Rädikale aus der geeinigten radikalenKarte im Kabinett gehabt, insbeſondere den bisherigen

Kriegsminiſter Noulens, um es nicht mit jener Partei
von vornherein zu verderben. Noulens wäre vielleicht auchbereit geweſen, t Amt zu behalten, wenn ihm nicht die
Partei abgewinkt hätte. Noulens hat das Portefeuille
des Krieges endgültig abgelehnt, da ihm das neugeplante
Kabinett als kein Kabinett der republikaniſchen Konzen
tration erſcheint. So mußte denn für Noulens Erſatz ge
ſchaffen werden. Kriegsminiſter wurde Delcaſſé,
der urſprünglich Marineminiſter ſein ſollte, welchen Poſten
er ar ſchon bekleidet hatte. Das Marineminiſterium
at Chautemps übernommen. Am Dienstag abend kon

tituierte ſich das Miniſterium in folgender Zuſammen
etzung:Präſidium und Juſtiz: Ribot,; ÄAußeres: Léon

Bourgeois, Krieg: Delcaſſé Marine: Chau-
temps Jnneres: Peytral, Finanzen EClé
men tel, Offentliche ean Dupuy Unter
richt: Deſſo ye, Kolonien: Maunoury Ackerbau:
Dariac, Handel Marc Réville. Arbeit und
ſoziale Fürſorge: Abel Ferry.

ibot begab ſich um 7 Uhr abends zum Präſidenten
Poincaré, um ihm die Konſtituierung des Miniſteriums
anzuzeigen. Von den Miniſtern des neuen Kabinetts
haben i Ribot, Bourgeois, Delcaſſe, Chautemps, Clémentel, Peytral, Jean Dupuy, Maunoury und Hariac
für die dreijährige Dienſtzeit, Deſſoye und Réville gegen
dieſe ausgeſprochen. Schon das kennzeichnet den Charakter
des Kabinetts, das mit dem r Gegenſatz der ge
einigten Radikalen und der Sozialiſten zu rechnen haben
wird. Ribot, der in den 90er Jahren mehrfach Miniſter
präſident war, iſt ein Opportuniſt reinſten Waſſers und
neigt ſtark nach rechts. Ribot iſt jetzt 72 Jahre alt, er iſt
mit einer der Hauptſchöpfer des Bündniſſes mit Rußlan
eweſen und aus der Dreyfuskriſe unſeligen Angedenkens

iſt Ribot noch ziemlich ſtark nationaliſtiſch belaſtet.
rſt als die nationaliſtiſch-klerikale Bewegung den Todes

ſtoß erlitten hatte, entdeckte auch Ribot ſein linksrepubli
kaniſches Herz wieder. Mit den Radikalen aber hat er
tets in bitterer Fehde gelegen. Da dieſe im Verein mit
en Sozialiſten aber jetzt in der Deputiertenkammer ſoziemlich die Mehrheit aber erſcheint das Kabinett Ribot

nicht recht r d v Nur der Umſtand, daß man froh
iſt, überhaupt ein Miniſterium zu haben, nachdem die

riſe ſich über eine Woche hingeſ h hat, dürfte Ribot
eine Gnadenfriſt gewähren. Der Willkomm, der ihm aus
den Spalten der radikalen und ſozialiſtiſchen Preſſe ent
gegenſchallt, iſt nicht gerade ermutigend.

Ribot hat Mittwoch mittag dem Präſidenten Poincaré
im Elyſée die Mitglieder des Kabinetts vorgeſtellt. Die
Miniſter werden Donnerstag nachmittag zu einer Miniſter
ratsſitzung zuſammentreten, um die Faſſung für die
miniſterielle Erklärung feſtzuſtellen. Am Freitag wird die
Regierung vor der Kammer erſcheinen.

Generalſtreitk in Italien
Jn Rom iſt es infolge des Generalſtreiks zu Zu

ſammenſtößen der Arbeiter mit der Polizei gekommen.

mit Steinen beworfen

und China zu

Am Dienstag abend ſtanden zahlreiche Arbeiter in der
Umgebung der Arbeiterkammer, um die Beſchlüſſe des
Komitees kennen zu lernen und zu erfahren, ob die Ver
ſammlung Mittwoch genehmigt werden würde. Nach 8 Uhr
abends wurden die Manifeſtanten von dem Sekretär der
Kammer aufgefordert, ſich zu enkfernen und ſich auf jeden
Fall am Miktwoöch zu der Verſammlung zu begeben. Als
darauf ungefähr tauſend Perſonen im Zuge durch die
Aleſſandrinaſtraße marſchierten, verſuchten Polizeibeamte
und Truppen zu Fuß und zu Pferde, ſie zu zerſtreuen,wobei es zu lebhaften Zuſammenſtößen kam.
Die Grengdiere fenerken neun Schüſſe in
die Luft ab, worauf die Manifeſtanten ſich zerſtreuten
Ein Teil begab ſich nach dem Venezigplatz, wo die Polizei
ſie von neuem auseinandertrieb. Ein Grenadier wurde
durch einen Steinwurf am Auge verletzt. Mehrere Po
lizeibeamte, Soldaten und Manifeſtanten trugen leichtere
Verletzungen davon.

Jeglicher Straßenbahn und Droſchkenverkehr ruhte in
der Stadt. Alle wichtigen Gebäude waren ſeit dem
frühen Morgen vom Militär beſetzt, das im Laufe des
Nachmittags eine umfangreiche Abſperrung der Hauptplätze
vornahm. Viele Geſchäfte waren geſchloſſen. Auch die
Straßenreiniger ſtreiken.

Außer dem „Popolo Romano“ erſcheint keine Zeitung.
Eine auf der Vig Piazzo del Popolo für den Mittwoch ge
plante Verſammlung wurde von den Behörden verboten.
Jn der Umgebung der Arbeiterkammer kam es zu An
ſammlungen, die von der Polizei mit leichter Mühe zer
ſtreut werden konnten. Die Arbeitskammer beſchloß,
mindeſtens bis Mittwoch abend zu ſtreiken und an dieſem
Tage eine große Verſammlung abzuhalten, eventuell auch
gegen das Verbot der Regierung. Trotz des
Generalſtreiks iſt der Eiſenbahnbetrieb in faſt ganz Jta
lien normal. Ein Verſuch, die Arbeiter in dem Eiſen
bahntunnel, bei Grazie zum Ausſtand zu veranlaſſen,wurde durch die Polizei vereitelt, die a hrekeVerhaſcuneen

vornahm.
Der Generalſtreik iſt ferner in folgenden Städten

erklärt worden: Bari, Bologna, Brescia, Florenz, Forli,
Genug, Livorno, Mailand. Modenag, Parma, Peſaro,
Piſa, Reggia nell Emilia, Civitiavecchia, Rovigo, Turin
und Venedig. Jn mehreren dex genannten Städte trat
der Streik nur teilweiſe in Wirkſamkeit. Die öffentliche
Ordnung wurde im allgemeinen ohne ernſte Zwiſchenfälle
geſichert. Jn Florenz wurden Polizeibeamte heftig

und mit Stöcken angegriffen, ſo
daß ſie von der Waffe Gebrauch machen mußten. Auf
Seiten der Angreifer wurde eine Perſon getötet, von den
Polizeibegmten wurden mehrere verwundet, unter ihnen
ein Offizier. Auch in Venedig kam es zu mehreren
Zwiſchenfällen; ein Poligeibeamter wurde ziemlich ſchwer
verletzt. Jn den übrigen Städten herrſcht Ruhe. Nach
Meldungen, die in den erſten Nachmittagsſtunden des
Dienstag in Rom eingelaufen ſind, hat der Proteſtſtreik
auch auf Faenza, Como und Sampierdareng übergegriffen.
Jn Genug und Turin wurden die Jnhaber der offen
gebliebenen Läden von den Ausſtändigen gezwungen, ihre
Läden zu ſchließen. Jn Bologna iſt der Straßenbahn
verkehr eingeſtellt worden.

re in Anco n ag, daß er erfahren habe
Arbeiterkammern verſchiedener Städte beabſich

tigt hätten, auf Anregung der Arbeiterkammer in Ancong
am 7. Juni, am Naktionalfeiertag, antimilitäriſche Kund
gebungen zu veranſtalten. Daher habe er die Präfekten
angewieſen, dieſe zu verbieten. Er übernehme die volleVerantwortung für dieſe Anweiſungen. Das Verbot die
ſer Kundgebungen ſei in der Tat im geſamten Königreich
ohne Zwiſchenfälle durchgeführt worden außer in Ancong.
Der Miniſterpräſident gab dann einen Bericht der Er
eigniſſe, wie ſie ſich am 7. Juni nach den bekannten Nach
richten zugetragen haben. Er hob hervor, daß die Ka
rabiniert und der Polizeibeamte die dae ehe gegeben haften hin dabe fänden und zur Verfügung der gerichtlichen Behör
den ſtänden. Ein nach Ancong geſandter Generalinſpek
tor habe feſtgeſtellt, daß die Karabinieri geradezu einem
Steinhagel ausgeſetzt geweſen ſeien und angefangen hätten,
zu ſchießen, nachdem mehrere von ihnen durch Steinwürfe
verwundet worden waren. Der Miniſterpräſident wies
guf die Ausſchreitungen hin, die ſich am Montag und
Dienstag in Ancona zugetragen hatten ſowie auf dieKund
gebungen in Rom und wiederholte zum Schluß, daß er
die volle Verantwortung übernehme. Hier
auf kritiſierten zahlreiche ſo zigaliſtiſche und radi-
kale Abgeordnete, daß der Miniſterpräſident die
Kundgebungen für die Opfer des 7. Juni verboten habe.
Jm weiteren Verlauf der Sitzung antwortete Miniſter
präſident Salandra den verſchiedenen Rednern. Er
erklärte, der Zuſammenſtoß in Florenz, bei dem ein Bür
r getötet wurde, errege den Schmerz aller Italiener

r teile dieſen Schmerz als Miniſter und als Mann von
Herz. Mit Entrüſtung weiſe er die Anſchuldigung zurück,
daß er durch ſeine Anweiſungen die Suggeſtion zur Ge
walt in dem Geiſte der Beamten erregt habe. Vielleicht
en andere in dem Geiſte der naiven und leicht zu beein
e Volksmaſſen eine ſolche Suggeſtion hervor

gerufen.
Miniſterpräſident Salandra hat an die Präfekten

ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er ſie auffordert,
ihren ganzen Einfluß aufzubieten, um eine Wiederholung
der Vorkommniſſe der letzten Tage zu verhüten. Die Re
gierung ſei keines Menſchen Feind. Sie müſſe ihre Pflich
ten erfüllen, deren erſte die Aufrechterhaltung der öffent
lichen Ordnung ſei; aber wenn zu ihrer Aufrechterhaltung
die Anwendung von Gewalt notwendig werden ſollte, ſo
ſollte nur mit Ken Vorſicht und Klugheit vorgegangen
werden. Die re habe das Verktrauen, bei der
Wiederherſtellung der Ruhe bei allen vaterlandsliebenden
Bürgern Unterſtützung zu finden.

Politische Abersicht.
Rußland. Die Reichs d um a nahm am Dienstag

der Budgetberatung eine Formel an, die die
egierung auffordert, einen kurzfriſtigen und einen lang

friſtigen Jnduſtriekredit als weſentliche Bedingung für die
Entwicklung der nationalen Jnduſtrie zu organiſieren
und wirkſamere Maßnahmen zur Förderung der Handels
beziehungen mit dem Hrient, mit Perſien, der Mongolei

ergreifen. Dies ſoll ſowohl durch die
Schaffung eines beſonderen Schustarifs und andere Ver



günſtigungen ſowie durch die Ausgeſtaltung der Verkehrs
mittel geſchehen. Die Abendſitzung, die außer

entwurfes über die Jmmunität der Abgeordneten
gewidmet. Die äußerſte Rechte brachte Abänderungs
anträge ein, welche die Jmmunität beſchränken ſollten. Die
Duma lehnte die Beratung dieſer Abänderungsanträge ab
und nahm die Dringlichkeit des Geſetzentwurfes mit 166
Stimmen der Oktobriſten und der Oppoſition gegen 69
Stimmen der Rechten und der Nationgliſten an. Das
Ergebnis wurde e den Bänken der Oktobriſten und der
Oppoſition mit lebhaftem Beifall begrüßt, während die
äußerſte Rechte ſich zurückzog

England. Eine ſtarke Polizeigbteilung drang am
Dienstag nachmittag in die Räume der Anhänge-
rinnen des Frauenſtimmrechts in der Tothill
ſtraße zu London und beſchlagnahmte zahlreiche Schriſt
ſtücke. Mehrere Frauen, die ſich in den Räumen befan
den, erhielten die Erlaubnis, ſich zu entfernen, nachdem ſie
vorher unterſucht worden waren. Die Polizei blieb auf
dem Grundſtück.

Dänemark. Das Landsting in Kopenhagen beriet
am Dienstag die die Verfaſſungsänderung betreffendeVor

lage. Die Mitglieder der konſervativen Gruppen blieben
der Beratung fern. Miniſterpräſident Zah le erklärte,
es ſei Pflicht der Regierung, nach der Abſtimmung, wobei
die Hälfte der Mitglieder trotz ihrer Pflichten als Ab
geordnete abweſend geweſen wären, den König zu er
ſuchen, das Landsting aufs ulbſen, damit ein
Landsting geſchaffen werden könne, das als ſolches gemäßder Verfaſſung fungieren werde. Bei der Abſtimmung
timmten 33 Mitglieder der geſamten Linken für den Be
richt des gemeinſamen Ausſchuſſes 32 Mitglieder blieben
der Abſtimmung fern.

ürkei. Zu den Griechenverfolgungen in
der Türkei wird aus Athen gemeldet Die Pforte
hat der griechiſchen e en e mitgeteilt, daß ſie ihr Mög
lichſtes tun werde, um den Griechen in der Türkei Ruhe zu
ſchaffen. Sie werde eine Anterſuchungskommiſſion, be
ſtehend aus einem Zivilinſpektor als Vorſitzenden und
zwei Offizieren, nach Smyrna entſenden. Die türki
ſchen Prinzen Abdul Halim, Abdur Rahimund Fuad ſind nach Deutſchland abgereiſt, um dort ihre
militäriſchen Studien zu vervollſtändigen.

Griechenland. Der Finanzminiſter in Athen hat der
Kammer das Budget für 1914 unterbreitet. Die
ordentlichen Einnahmen betragen 224 Millionen Drach
men, die ordentlichen Ausgaben 220 Millionen. Die außer-
ordentlichen Ausgaben von 184 Millionen für Heer, Flotte
und öffentliche Arbeiten und Unterbringung der FlüchtUnge werden durch die in Frankreich abgeſchtoſen An

leihe gedeckt werden.

Bulgarien. Die griechen feindlichen Bul
garen. Aus Sofia meldet die „Agence Bulgare: Die
Wegnahme der griechiſchen Kirchen in So
fi a wurde durch zwei Vorfälle veranlaßt, die nacheinander
große Erregung in der öffentlichen Meinung hervor
gerufen hatten. Am Sonntag wurde am Ende der Meſſe
in der griechiſchen Kirche ein griechiſcher Bankangeſtellter
anf friſcher Tat ergriffen, als er für die griechiſche Flotte
Propaganda trieb, für welche die griechiſche Kolonie in
Sofig bereits einmal 60600 Fr. geſpendet hatte. Am
Montag wieder ließ ſich ein egriechiſche Dame in
inem en Reſtaurant zu einer unangebracht

z m
iſche Armee ſehr

gur Vernunft bringen werde. Dey dadurch
veranlaßte Skandal gab der ohnehin gereizten Offentlich-
keit neue Nahrung. Jn Der Sobranje erklärte der
Miniſterpräſident Radoslawow am Dienstag auf
eine ſozigliſtiſche Anfrage wegen der Befitznahme der
griechiſchen Kirchen in garna, Stanimaka
und Sofia: Trotz der tiefen Wunden, die uns unſere
Nachbarn zugefügt haben, und trotz ihrer zahlreichen Her
gusforderungen ſind wir von unſerer gewohnten Duldſam
keit nicht abgegangen. Leider können die zahlreichen
Ausſchreitungen, deren Opfer unſere Brüder in den unter
fremder Herrſchaft verbliebenen bulgariſchen Gebieten
ſind, in unſerem Volke nicht ohne Widerhall bleiben, ins
beſondere unter den Tauſenden von Flüchtlingen, die auf
bulgariſchem Gebiet Zuflucht gefunden haben. Die Ver
waltungsorgane ſtehen der infolge dieſer unaufhörlichen
Verfolgungen ſpontan entſtandenen Bewegung vollkommen
fern Die Regterung billig o vorgefglle-nen Ereigniſſe nicht. Sie wünſcht die Zwiſte der
Vergangenheit zu regeln und beſſere Beziehungen zu den
Nachbarn herzuſtellen, um das bulgariſche Element in
Magzedonien zu erhalten und der Auswanderung von Un
glücklichen vorzubeugen, welche die Offentlichkeit in Er
regung verſetzen und dem Staatsbudget zur Laſt fallen.
Etwaige Schuldige werden beſtraft werden. Die Kirchen
in Warna und Stanimaka wurden von der Bevölkerung in
Beſitz genommen, weil ſie aus Mitteln bulgariſcher Gläu
bigen errichtet waren. Was die Kirche in Sofig anlangt,
die eine Kapelle der griechiſchen Geſandtſchaft ſein ſoll,
ſo hat ein gewähltes Komitee bekanntgegeben, daß es ſie
zur Verfügung der Regierung hält und ihre Entſcheidung
erwartet. Der Polizeipräfekt in Sofig iſt ab
geſetzt worden, weil er nicht ſofort alle notwendigen
Maßregeln ergriffen hatte, um die Menge an der Be
ſetzung der griechiſchen Kirche zu hindern

Deutschlanck.
Berlin, 11. Juni. Der Kaiſer nahm geſtern nach

mittag im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge des
Chefs des Admiralſtabes der Marine, Admirals v. Pohl,
und des Chefs des Militärkabinetts, Frhrn. v. Lyncker,

entgegen. Heute, Donnerstag, wird der Kaiſer in
ſpäter Abendſtunde vom Bahnhof Wildpark ſeine Reiſe
nach Konopitſch antreten. Die Rückkehr nach Potsdam
erfolgt Sonntag früh. Der Kronprinz machte, wie
aus Köln ein Drahtbericht meldet, geſtern vormittag eine
Automobilfahrt rheinaufwärts bis Godesberg und ſtattete
dem Geheimen Kommerzienrat Theodor v. Guillaume auf
Burg. Godenau einen Beſuch ab. Auf der Rückfahrt nach

Köln beſuchte der Kronprinz in Bonn die prinzlichen Herr
ſchaften von Schaumburg-Lippe und den Gutsbeſitzer
Engels auf Langenfeld. Geſtern nachmittag hat der Kron
prinz der Werkbundausſtellung in Köln einen Beſuch ab

geſtaktet. Heute (Donnersttagſ abend 11 Uhr erfolgt die
Rückfahrt nach Berlin.

Fortſchreitende Verſchlimmerung im Befinden des
Großherzogs von Mecklenburg-Strelitz. Uber das Be

ordentlich ſtark beſucht war, war der Beratung des Geſetz

ald die re

finden des Großherzogs von MecklenburgStrelitz wurde Mitt

richt ausgegeben Die Schwäche bei ſeiner königlichen Hoheit
dem Großherzog nimmt zu. Das Bewußtſein iſt zeitweiſe trübe

fo daß in Kürze das Schlimmſte zu befürchten iſt
gez. Bier, Schillbach.

Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am Mittwoch
zu einer Sitzung zuſammengetreten

Jn der Bundesratsſthung am Mittwoch wurde die
Wahl von Mitgliedern des Kuratoriums der Reichsbank
vollzogen. Beſchluß gefaßt wurde über die Beſetzung der
Stelle im Kaiſerlichen Aufſichtsamte für Privatver ſiche-
rung und über den Entwurf einer Beſtimmung, betreffend
Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsarbeit im Ge
werbebetriebe. Dem Zuſatzvertrag zu dem Vertrage mit
den Niederlanden über Unfallverſicherung. wurde zu
geſtimmt. Der deutſchen Schulgemeinde in Konſtanti
nopel wurde Rechtsfähigkeit verliehen.

S und Kaiſerhoch. Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. Dittmann hat in der Bergi
ſchen „Arbeiterſtimme“ ſich auf Bebel berufen, der erklärt
habe: „Wenn ihr alle einverſtanden c mir iſt es recht“,
wenn die Sozialdemokraten, ſtatt bei einem Kaiſerhoch
hinauszulaufen, im Saale auf ihren Plätzen ſitzen bleiben.
Nun waren aber keineswegs alle einverſtanden, ſondern
der betreffende Beſchluß der Reichstagsfraktion wurde mit
52 gegen 47 Stimmen gefaßt. Abg. Dittmann erzählt
dann weiter

„Jn der darauf folgenden Fraktionsſitzung wurde
vom Vorſtand mitgeteilt, daß ſechs bis acht Frak
tionsmitglieder, die bei der Abſtimmung gefehlt
hatten, nachträglich die Erklärung abgegeben hätten, ſie
würden gegen den Beſchluß geſtimmt haben, und
wenige Tage vor Schluß der Seſſion beantragte ein
Mitglied der Rechten (Reviſioniſt) der Fraktion, von
der Ausführung des im Februar gefaßten e ne in
dieſem Jahre mit Rückſicht auf die politiſche Situation
und weil ſich durch die nachträgliche Erklärung einzelner
Fraktions mitglieder die Mehrzählin eine Min-
derheit verwandelt habe, Abſtand zu nehmen.
Da Mitglieder der Linken dagegen ſchärfſten Proteſt er
hoben, wurde der Antrag zurückgezogen. Jn der Schluß
itzung, in der nur der Beſchluß ausgeführt würde,t. eine Anzahl Genoſſen der Rech-

u

Die ſozialdemokratiſche Demonſtration wollen nun die
„Sammlungspolitiker“, die Abg. Dr. Pachnicke
in einem Leitartikel ſo erfriſchend a führt hat, zu ihren
Zwecken ausnutzen. Der „Poſt“ wird aus parlamentari
ſchen Kreiſen geſchrieben, der Reichstag habe hier Abhilfe
zu ſchaffen und eine Partei, welche ſich von dieſem Vor
gehen ausſchließen wollte, würde, wie immer ſie n
äußerlich ihr Verhalten begründen mag, ſich dem Vorwur
nicht entziehen können, im entſcheidenden Moment es an
der notwendigen kräftigen monarchiſchen
Geſinnung fehlen gelaſſen zu haben. Die Partei,
welche ſich einer ſolchen Verfehlung ſchuldig gemacht hätte,
würde keinen Platz mehr finden können in einer Schlacht
ordnung, welche der nationalen Monarchie gegenüber die
internationale Republik auf ihre Fahne geſchrieben hat.
(Herr, dunkel iſt der Rede Sinn.) So würde ein ſolches
Vorgehen im Reichstag zugleich zu einer rein lichen
Scheidung der Geiſter führen, entweder die b

okratie ſam oder aber et arfe Scheid e
zwiſchen den Elementen innerhalb der bürgerlichen Par
teien ziehen, welche auf dem Boden unſerer deutſchen
monarchiſchen Jnſtitution ſtehen und denen, welche mit
dem ſozialdemokratiſchen Republikanismus freundnaächbar
liche Beziehungen unterhalten.“

Provinz und Amgegend.
Halle, 11. Juni. Bürgermeiſter von Holly hat

die Abſicht, zum J. Oktober in den Ruheſtand zu treten.
Der frühere Direktor der Oberrealſchule der Franckeſchen

Stiftungen Geheimer Studienrat Profeſſor Dr. Strien,
der h am 1. April in den Ruheſtand getreten iſt, ſtarb
am Montag im 70. Lebensjahre nach langem Leiden.
Der Verſtorbene war ein ausgezeichneter Schulmann und
ein bekannter Fachſchriftſteller.

Weißenfels, 10. Juni. Die Stadtſparkaſſe
hat nach der jetzt gegebenen Überſicht über das Jahr 1918
an Zinsüberſchüſſen, d. h. an Zinseinnahmen über die
Zinsausgaben hinaus, 112 171,44 Mk. erzielt. Zu öffent
lichen Zwecken konnten an die Stadt 82 457,31 Mk. ab
geführt werden. Die Kursverluſte aus dem Jahre 19138
erreichen eine Höhe von 49655,94 Mk. Bei 15 143 Stück
im Umlauf befindlichen Sparkaſſenbüchern war durch
ſchnittlich auf ein Buch die Summe von 550,44 Mk. ein
gezahlt (549,69 Mk. im Vorjahre d.

F. Wittenberg, 10. Juni. Die diesjährige Haupt
verſammlung des Fiſchereivereins für die
Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt
fand vergangenen Sonnabend im „Kaiſerhof“ in Witten
berg ſtatt. An den Verhandlungen nahmen Bürgermeiſter
Dr. SchirmerWittenberg, Regierungsbaumeiſter
Bronnigk Deſſau (Vertreter der anhaltiſchen Regie
rung) und der Vertreter der Landwirtſchaftskammer
Stein- Halle teil. Nach der Eröffnungsanſprache des
Vorſitzenden begrüßte Erſter Bürgermeiſter Dr. Schirmer
Wittenberg die Verſammlung im Namen der Luther tadt
und be willkommen mit dem alten Fiſchergruß: „PetriHeil!“ Nach Erſtattung des Jahresberichtes hie Fiſcher
meiſter GroſchoffKlein- Wittenberg einen feſſelnden or

trag über „die Fiſcherinnung und die Fiſcherei von Witten
berg ſeit 1452“. Sodann ſprach Generalſekretär Dr.
Kluge- Halle über „die Nahrung der Friedfiſche“ und
erntete er Beifall. Zum Schluß referierte königl.
Baurat ierau über „die Verünreinigung der Ge
Be emn Nach geſchäftlichen Erörterungen wurde als
Verſammlungsort für 1914 Ballenſtedt gewählt. Nach
einer Beſichtigung der Lutherſtadt vereinigten ſich die Ver
ſammlungsteilnehmer zu einem gemeinſamen Feſtmahle
im „Kaiſerhof“.

Burg, 10. Juni. Die be haben in der letzten Nacht
dem Stakionsgebäude der Kleinbahn in Loburg einen
Beſuch abgeſtaktet. Sie ſind durch ein ſchmales Fenſter
eingeſtiegen und haben dann verſchiedene Käſten und an
dere Gelaſſe erbrochen und durchwühlt, aber nichts ge
funden, was ihnen mitnehmenswert erſchien. Eine Kaſſette
iſt unbeachtet geblieben.

Aſchersleben, 11. Juni. Auf dem Stagatsbahnhof fand
der Rangierführer Rudolf Harniſch im Dienſte ſeinen
Tod. Er war auf der Oſtſeite des Bahnhofes in der
Nähe der Überführung (Friedhof) mit dem Umſetzen von
Güterwagen beſchäftigt, ſprang dabei von dem Zuge ab

eines Logierhauſes ſie ben

ich mein Linoleum ſachgemäß?“ von den Cirine

und trat in das Nachbargleis. Jn demſelben Augenblicke
woch abend 73 Uhr in Neuſtrelitz folgender offizieller Bee kam auf dem Gleiſe von der entgegengeſetzten Seite ein

anderer Rangierzug und überfuhr ihn. Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Heiligenſtadt, 11. Juni. Das Ergebnis der
Rote-Kreuz ſammlung 1914 im Kreiſe Heiligen

ſtadt beträgt 4155,21 Mark. Damit hat der eichsfeldiſche
Kreis Heiligenſtadt weit wohlhabendere Kreiſe der Pro
vinz Sachſen bedeutend übertroffen

Schmalkalden, 10. Juni. Jn der Generalverſamm-
lung des Thüringer Bezirksſchützen vereins
würden zu Ehrenmitgliedern ernannt Ländrat Dr. Hagen,
Bürgermeiſter Roesler und Amtsgerichtsrat Lattmann,
Schmalkalden. Als Ort des 21. Bezirksſchießens 1916
wurde einſtimmig Apolda gewählt. Bei dem Geſell
ſchaftswettſchießen um die vom Bezirksſchützen
verein und den Damen der Schützengeſellſchaft Schmal
kalden geſtifteten wertvollen drei Fahnenbänder, an dem
ſich 17 Vereine beteiligten, errang Weißenfels das
erſte Fahnenband mit 764, Nordhauſen das zweite
mit 759 und Zella St. Bl. mit 752 Ringen das dritte
e Die drei beſten Schützen waren Sachſe,
Weißenfels, Görke, Nordhauſen, und Oskar Endker,
Schmalkalden.

Roßla, (Harz), 10. Juni. Hier ſind der 40 Jahre
alte Fleiſcher und Gaſtwirt Schmeißer und eine hier
angeſtellte 20 jährige Stütze aus Pommern, die ein Liebes
verhältnis unkerhielten, gemeinſam in den Tod gegangen,
da ſich die beiderſeitigen Eltern einer Verbindung der
Beiden entgegenſetzten. Man fand die Leiche des Mannes
halb im Waſſer liegend im Bauerngraben vor. Neben
ihm lag ein Revolver und ein offenes Meſſer. Die Leiche
des Mädchens wurde noch nicht gefunden. Man ver
mutet, daß ſi, noch auf dem Grunde des Sees liegt.

la, 10. Juni. Ein blutiger Streit ſpielte
ſich am Montag abend in der Nähe des Bahnhofs Orla
m ün de zwiſchen Burſchen von hier und Naſchhauſen ab.
Der 17jährige Porzellandreherlehrling Kurt Müller
ging mit einem Freunde und zwei Mädchen am Bahnhof
ſpaßieren. Naſchhauſener Burſchen zettelten Streit an,
worauf Müller ſeinen Revolver zog und in die Luft
ſchoß. Die Burſchen von Naſchhauſen verſuchten darauf,
dem Müller die Waffe zu entreißen. Müller ſchoß aber
direkt auf ſeine Gegner und traf den gleichaltrigen Por
zellanmaler Burkhardt aus Naſchhauſen in die Schläfe,
ſo daß dieſer ſchwerverletzt zuſammenbrach. Am Dienstag
ater er in der Klinik zu Jena. Müller wurde ver

aftet.
Gotha, 11. Juni. Die Stadt Schmalkalden

plant zur Erinnerung an den Schmalkaldiſchen Bund eine
Halle zur Erinnerung an die Reformation zu erbauen,
welche u. a. die Bildniſſe aller an der Reformation be
teiligten Fürſten und anderer Perſonen aufnehmen ſoll.

Die Stadtverordneten beſchloſſen daher, für dieſe Halle
ein Porträt des Geiſtlichen Friedrich Mykonius zu ſtiften,
welcher die Reformation im Herzogtum Gotha einführte.

Neueste Nachrichten.
Der Generalſtreik eingeſtellt.

Mailand, 11. Juni. Das Zentrakkomitee der
italieniſchen Gewerkſchaſten hat in ſeiner geſtrigen Sitzung
beſchloſſen, die Beendigung des Generalſtreiks
in ganz Jtalien für Mittern eſtz Eine
ſuchte Volksve mlung in der Arena beſchloß ebenfalls
die Wiederaufnahme der Arbeit für heute früh. Der Be
trieb auf den von den Ausſtändigen ſtillgelegten Bahn
linien in der Romagna von Vologna bis Ancong und von
Ancona bis Rom iſt jetzt ſchon wieder im Gange. Der
Sekretär des allgemeinen Arbeiterverbandes in Rom hat
ebenfalls an alle dem Verbande angehörenden Arbeiter
kammern ein Rundſchreiben gerichtet, in dem zur Ein
ſtellung des Ausſtandes vor Mitternacht aufgefordert wird.

Rom, 11. Juni. Die heutigen Morgenblätter ſind
wieder erſchienen. Die Ausſtändigen ſind zur Arbeit
zurückgekehrt.

Barrikadenkampf in Nom.
Rom 11. Juni. Bei der Arbeitskammer in der Nähe

des Koloſſeums griffen geſtern Demonſtranten hinter
zwei raſch errichteten Barrikaden die Sicher
heitsmannſchaften mit Feuerwaffen an. Darauf ritt zu
nächſt Kavallerie gegen ſie an, ſie konnte aber nichts
ausrichten, weil ſie von oben herab mit einem wahren
Steinhagel überſchüttet wurde. Karabinieri griffen
nun von rückwärts die Barrikade an und nahmen ſie im
Sturm. Vierzig Perſonen wurden gefangen eine Anzahl
verwundet. Für einige der Sicherheitsmannſchaften ſollen
die geſtrigen Zuſammenſtöße doch ernſtere Folgen gehabt
haben, als anfangs angenommen; es verlautet, ein Gefrei
ter, der geſtern von einem Stein am Kopf getroffen wurde,
liege im Sterben. Jnsgeſamt wurden über 600 Ver
haftungen vorgenommen. Auch in Florenz und
Neapel kamen blutige Zuammenſtöße vor, bei denen es
Tote und Verwundete gab.

c

Brandunglück.
Neuyork, 11. Juni. Geſtern ſind beim Brande

Perſonen, darunter vier
Frauen, tödlich verunglückt. 28 wurden verletzt,
mehrere fanden durch Sprung aus dem Fenſter den Tod.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlge
von Th. Rößner in Merſeburg.

RKeklameteil.
Jetzt iſt die richtige Zeit, Säuglingen ſtatt der im

Sommer gefahrbringenden Kuhmilch das erprobte und ſeit
Jahren ſtets bewährte Neſtle ſche Kindermehl zu reichen. Das
ſelbe hat den Vorzug, niemals Verdauungsſtörungen zu verur
ſachen, dagegen aber bereits beſtehende Magenbeſchwerden ſofort
zu beſeitigen. Die von einem berühmten Kinderarzte verfaßte
Broſchüre über die Ernährung und e des Kindes verſendet
auf Wunſch gratis und franko Neſtle's Kindermehl G. m. b. H.,
Berlin W. 57.

Linoleumfußböden behalten jahrelang ihr ſchönes Aus
ſehen und nützen ſich wenig ab, wenn ſie mit dem flüſſigen
Bohnerwachs „Cirine“ gepflegt werden. Die flüſſige
„Cirine“ iſt den feſten Wachſen entſchieden vorzuziehen. Die
Arbeit des Bohnerns wird mit „Cirine“ kinderleicht. Kein
anderes Wachs iſt billiger im Verbrauch. Wir empfehlen
Jhnen, ſich gratis und frei die Broſchüre: „Wie

erken,
Chemnitz, kommen zu laſſen.



Joh. Seh, Bach
Verein

Freitas den 12. Junf,
abends 8 Uhr

für Damen und Herren im
Singsaal des Königiliehen

Dom- Gymnasiums:
Einführung

in Inhalt un Form
S ſeihachtz- (gatorium

von Joh. Seb Bach-
M. Berger

G
Empfehle

ſo lange Vorrat reicht:

prima Export-

Tafel Apfelwein
in der bekannten unkbertroſſfenen

Güte vom gaß!
Paul Näther Nacht.

Merſeburg.
Feraruf 348.

Von Sonntag den !4. Juni ſteht
ein Transport ſehr ſchöner, junger

Kühe mit
Kälbern,
desgl. Sehr große, ganz hochtrag.

Käühe und Kulhen

im Deut B Corbethw n ne e
Reinhold Geiler.

Vereine!

Kegelpreiſe
Schießpreiſe
Zugkräftige Sachen!

ar Billigſte Preiſe!

Hans Käthor
Markt 20. Markt 20.
s Bei Mehrabnahme

Engrospreifel J

Empfehle n großes Lager in
Tabakspfeifen
Gpazierſtöcken
Meerſchaumſpitzen
und Erſatzteilen.

Anfertigung von Kegeln und
ſowie Nachdrehen bei

billigſter Preisberechnung.
Drechslerei

A. Pitzschkers Hach'.
Jnh.: Willy Nagel

W Fiefer Keller 5.
Ein großer Poſten Hornſpäne

S am Lager. s

Pöhmiſche
An Zettfedern
B. Wendiear Dann 1, 1. Et.

Von Sonnabend den 13. bis
o fontag den 18. Juni

F Schützenfest v
Preisschießenm e Volksfest

m Grosser Vergnüguungspark n
Sonnabend den 13. i e Kinderfest

n allen drei Tagen e Konzert u. Ball
a

Große internationale
Verband Ausstellung

IDMCGGE
jn Weibenfels, ktabltement Bad

S am 21. Jan er.
Meldungen nimmt bis 14 d. M die

Geſchäftsſtelle Max Teichmann, Merſe
S burg, entgegen. Dortſelbſt ſind auch

e Vorverkanſs-Kintrittskarten zum er
mäßioten Preiſe von 60 Pfg. zu haben.

Kaffeegarten Halle- Trotha
28. Juni 1914ans Hunde Scan

G WUeoldeschluss 20. Juni 1914
Programm u. Meldescheine dareh die
Geschaäftsstello: G Bockmannm,
Halle a. 8, Grosse Klausstrasse 3

e Jywnungs-Kropfenſoſſe
der Baugewerlen-gunung zu Merſeburg.

Friedrichſtraße 36
Zur Wahl der Vorſtandsmitglieder iſt von den Arbeitgebern

und Verſicherten nur je ein Wihlvorſchlag eingereicht worden,
mithin gelten ſie nach 8 10 der Wahblordnung als gewählt:

I. Arbeitgeber.
Vorſtandsmitglieder:

Karl Graul, Zimmermeiſter, Merſeburg, Roter Brückenrain 15.Rich. Hetzſcholdt, Dachdeckermſtr, Merſeburg, Lindenſtr. 1.

b) Erſatzmänner:
Carl Günther, Maukermeiſter, Merſeburg, Nordſtraße 3.
Herm Kretzſchmann, Maurermeiſter, Schafſtädt.

Max gſland, Zimmermeiſter, Hollben.
Paul Becker, Maurermeifter, Keuſchberg-Dürrenberg.

II. Arbeitnehmer.
Vorſtandsmitglieder:1. Rich. Hildebrandt, Maurerpolier, Merſeburg, Friedrichſtr. 10.

2 Franz Heſſelbarth, Zimmerer, Merſeburg, Gr. Riterſtr. 1.
3 Paul Thielte, Buchhalter, Merſeburg, Wagnerſtr. 2.
4. Herm. Gimpel, Zimmerer, Merſeburg, Moltkeſtr. 6.

b) Erſatzmänner:
5. Karl Schubert, Maurer, Merſeburg, Krautitr. 7.
r Karl Zorn, Zimmerer, Merſeburg. Stufenſtr. 5.

8
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Herm. Kleemann, Arbeiter, Merſeburg, Schmale Straße 11.
Herm. gimmermann, Maurer, Merſeburg, Amtshäuſer 3.

9. Herm. Kretzſchmar, Zimmerer, Merſeburg, Kleiſtſtr. 6.
Rich. Häußler, Zimmerer, Meuſchau.

Htto Sengewald, Dachdecker, Merſeburg, Kl. Sirxtiſtr. 10.Franz Winter, Zimmerer, Merſeburg, Brauhausſtr. 9.

Merſeburg, den 9. Juni 1914.
Karl Graul, Wahlvorſtand.

W Ewplehle
zur kommenden Ernte

„Grasmäher wit Inhaueblech
Apleger, Bincder, Heuwender, e

Schlepprechen,
Uesger Schielfrteine.

Ferner

Dresch Maschine „Auma“
(Richter- Döbeln) für Göpel- und Motorbetrieb.

Fr. Pfeiffer, laudwintchafthche avchinen,
Obere Breite Strasse 16,

a

Ropfehle ferner weil gebrauchte Getreidemäher, sebr

gut ausrepariert, D. O.

Drama in 3 Aufzügen von Max
Halbe.

Dir.: Max Ebhardt.
Freitag den Je. Juni 1914.

„Das Nachtlager
in Granada.“

Oper in 2 Akten von Conradin
Kreutzer.

Sonnabend den 18. Jumi 1914.

zu kleinen Preiſen. Zum letzten
Male.

„Der Strom.“

Sonntag den 14, Juni 1914

Zum letzten Male.
„Die spanische Fliege.

und Bach.

Beginn der Vorſtellungen 8 Uhr.

Vorverkauf bei Kaufm. Frahnert,
von 2 Uhr ab im Tivoli ſtatt.

khenal M Fun- Anerten
Zur Jubiläumsfeier des 50 jährigen
Beſtehens des Fußartillerie-Regi

Abfahrt nach Magdeburg

Montag den 15. guni d. J.,
12*74 Uhr mittags

Eichardt.
S Turnerische

Vereinigung
D. T.

Freitag den 12. d. M.on ats Versamm un
Liederbücher mitbringen

Do

o e
B. C.

Preußen.

Sonntag den 14. d. M.
von nachmittags 3 Uhr
und abends 8 Uhr ab

Tänzchen
im

„Feldſchlößzchen“.

Vormitta zs Vereins
Meeting, Anfang 9 Uhr.

Der Vorſtand.

7 W r eä
Evängel.

Arbeiter Verein.
Sonntag den 14. Juni

Familienausflug nach Leung.

Daſelbſt Tänzchen und Preis
ſchießen von s Uhr nachmittags ab.
Die Mitglieder des Arbe terinnen
vereins und Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

2

343322

e e

C

T

Tore

Schwank in s Akten von Arnold

Sonntags findet bis 2 Uhr der

Hubolds Reſtunruron
Heute

Schlachteſe
Dleters Bestauratton

Jnh. Herm. Juſt.
Jeden Mittwoch und Freitag

Schlachtefeſt.
Freitag

Schlachtefeſt.
Alleritz, Amtshänſ. 12.

Freitag

S

W Schlachtefeſt.
Willy Kleindienſt, Weiße Mauer10,

Freitag
S halgechſacht Furst
Fr Hoffmann, Unter- Altenburg 30.

S Schlachtefeſt.
Richard Zepper, Neumarkt 45.

Gchlachte
O Sonnabend

den 183. d. M.

ein Schweiz
Verkaufe:

Wurſt g Pfund 80 Pf., un
Fleiſch zu ermäßigten Preiſen.

J Bitte Beſtellungen bis
Freitag abend abzugeben.

Lanchſtedter Str. 24.

Wer fertigt Schrelmaschinen-
ments Rr. 4 s uhschriften of gut her gtehen-

vom hieſigen Bahnhofe der Macchine oder zu Haure?
Ober Altenburg 1.

Guter Schneider
auf Großſtück a. d. Hauſe für
dauernde Beſchäftigung geſucht.
Zu erfragen Oelgrube 37.
C
ſucht ſofort Reinh. Schmidt.

Peitſchenſabrit

Weißenfelſer Straße 18.

15 b jähriges Dienstmädchen
am liebſten vom Lande, welches
fleißig und ehrlich iſt, per 1. Juli
geſucht.

Gummiwarenhaus Grahneis.

Zum 1. Juli tüchtiges, älteres

Dienſtmädchen
für die Küche bei hohem Lohn

handen.
Horſchler, Teichſtraße 25.

Tüchtige, unabhängige

W Aufwartung
ſucht Frau Vodenſtein, Poſtſtr. 4.
Auſwartung agtee

Breite Str. 11, 2. Et.
Zum 1. Juli 161ähriges

Mädchen als geſucht.Ober Altenburg 3, part.
1 grober 5chwart weiber Hand

zugelaufen. e Belohnungabzuholen Niederbenng 14.
iſt ein blaues GeVerloren atte mit

Verbandsmarken von Venenien bis
an die Buntpapierfabrik. Gegen
Belohnung abzugeb. Kl. Sixtiſtr. 10.

Verloren am Mittwoch nachm.
egen sUhrvon Annenſtr., Tunnel,
ahnhofſtr. bis Ritterſtr. eine

Grangatbroſche (Halbmond mit
Stern) Gegen Belohnung abzu
geben Annenſtr 22, 1. Et.

Freie
Sonntag den 14. Juni, von

nachmittags 3 Uhr ab
gemütliches Tänzchen,

wozu freundl. einladet Fr. Heyer.
Muſik Merſeburger Stadtkapelle.

Atzendorkf.
Sonntag d. 14. d. M. laden zum

S Burſchen Tanz W
freundlichſt ein

Die jungen Burſchen
Theodor Burkhardt.

Dienstag abend ſilberne Rock
nadel an oder in der Funkenburg
verloren. Der Finder wird gebeten, geg Belohn. ſie dort abzugeb.

J Ein Klemmer verloren!
Gegen Belohnung abzugeben

Hbere Breite Str. 18.
Korallenkettchen verloren

worden von Clobicauer Str. durch
Gotthardtſtraße, Igrube bis
Meuſchau. Gegen rn abzugeben GClobicauer Str. 30, pt.

Der Geſamtauflage
liegt ein Proſpekt der

„Altbuchhorſter Markſprudel Stark
quelle“ bei.

Hierzu eine Beilage.

geſucht, zweites Mädchen iſt vor

e

S

e
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ven Führer und Zeitungen über die

ein ſolches entſcheidendes Gewicht auf jedes einzelne

E.
ueber das bittere Brot der Minderheit

hat der konſervative Abg. Graf Weſtarp auf dem
Parteitage der mecklenburgiſchen Konſervativen herz
erweichende Klage geführt. Die Konſervativen füh
len ſeht, wie es kut, wenn man einmal in einer Min
derheit iſt und keinen Einfluß auf die parlamentariſche
Ausgeſtaltung mehr hat. Die Konſervativen müſſen
es immer wieder mit anſehen, ſo klagte Weſtarp, daß
gegen ihre Stimmen Beſchlüſſe gefaßt werden, die ſie
für unrichtig, verfaſſungswidrig und verderblich hiel
ten. Vielleicht bekommen die Herren Graf Weſtarp
und Genoſſen einmal aus dieſer ihrer für ſie ſo pein
lichen Situation eine Empfindung dafür, was die par
lamentariſchen Rechte für eine Minderheit bedeuten
und daß dieſe da geſchützt werden müſſen, wo ſie, die
Konſervativen, in der erdrückenden Mehrheit ſind.
Leider hat bisher die konſervative Majorität im preu
Ziſchen Abgeordnetenhauſe nur ſelten das Feingefühl
für den Seelenzuſtand der in die Minderheit gedräng
ken Parteien gehabt, den jetzt die Konſervativen im
Reichstage an ſich erleben. Die Schlußmacherei im
Abgeordnetenhauſe gegenüber Mitgliedern der Mi
norität iſt an der Tagesordnung, und die Konſervati
ven laſſen die kleineren Parteien nur zu gern die bru
tale Macht ihrer überlegenen Mandatsziffer fühlen.
Vielleicht gibt Herr Graf Weſtarp ſeinen Kollegen
vom Landtage einmal eine Spezialvorleſung über die
Empfindungen von Minoritäten und über die Art
und Weiſe, wie ſie behandelt werden möchten

An einer anderen Stelle ſeiner Rede hat Graf
Weſtarp das Bekenntnis abgelegt, es ſei ihm erſt jetzt
ſo recht zum Bewußtſein gekommen, welche ungeheure
entſcheidende Bedeutung dem Beſitze eines jeden ein
zelnen Mandates im Reichstage beizulegen ſei. Da
mit hat Graf Weſtarp zweifellos recht; und es geht
ihm jetzt vielleicht ein Licht darüber auf, warum die
Parteien der Linken unter allen Umſtänden wünſchen
müſſen, ihre Mandatszahl nicht nur zu ſtärken, ſon
dern auch zu vermehren. Jn demſelben Atemzuge
aber, wo Graf Weſtarp ſein Bekenntnis zu jedem ein
zelnen Mandat ausſpricht, wehklagen die konſervati

böſen National
Mando er

arp
a haben ein

Mandat legt, ſo ſollte er auch gerechterweiſe den ande
ren Parteien die Billigkeit widerfahren laſſen, jedes
eroberungsfähige Mandat für bedeutſam zu halten
und aus dieſer parteipolitiſchen Notwendigkeit heraus
d d unentbehrlichen wahltaktiſchen Erwägungen
zu faſſen.

Glüch,
Zertretene

Original Roman von B. Corony.
25. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Er drehte ſich auf dem Abſatz herum und ging leiſe

pfeifend in ſein Zimmer.
Angutg ſuchte ihre Zimmer auf. Marianne, Hubers

Enkelin, die als Zofe auf Schmettau weilte, kam herbei
und half der Gnädigen. Sie war ein hübſches, üppiges
e doch ihr Geſichtsausdruck war ſcheu und ver
ſchlagen.

Die Baronin fragte das Mädchen „Gab Jhnen Jhret nicht vor zwei Jahren einmal einen Brief ſur
mich

ie Gefragte errötete tief. „Mir? Nicht daß ich wüßte,
Euer Gnaden.“

„Er ſagte es mir aber heutel“
„So ein alter, ſchwachſinniger Mann ſpricht mancherlei
„Sehen Sie mich einmal offen an, Marianne. JhrGroßvater iſt alt und krank und geiſtesſchwach; aber ſir

manches hat er doch ein auffallend gutes Gedächtnis. Es
ſind jetzt zwei Jahre. her, da ſollten Sie mir einen Brief
überbringen.“

„Einen Brief?“

„Jch e et habt hab„Da werde ich wohl guch keinen geha aben, FrauBaronin,“ erwiderte das Mädchen kech

Anguta legte ihr die Hand auf die Schulter, ſo feſt,
als wollte ſie das junge Mädchen auf die Knie nieder
zwingen. „Doch, Marianne! Sie hatten den Brief!
And nun heraus mit der Sprache: Was geſchah mit ihm?“

W weiß wirklich nicht, Euer Gnaden!“
„Wirklich nicht
Le ſo wahr
„Stilll“ unterbrach ſie Anguta ernſt, „keine falſchen

Schwüre. Ich dulde das nicht. Sagen Sie die Wahrheit,
und ich will Jhnen verzeihen.“

Markanne ſenkte den Kopf. „Jch weiß nicht, von
welchem Schreiben die gnädige Baronin ſprechen. Mir iſt
nie eins zur Beſtellung übergeben worden.

e e die Wahrheit, Marianne?“
age ſte.“

„Jhr Rotwerden und Jhr Blick, der den meinigen nicht
auszuhalten vermag, ſtrafen Sie Lügen!“

„Euer Gnaden, wenn man ſo plötzlich um etwas ge
Kahr wird, dann kann man leicht in Verlegenheit kommen.

ch kann nur dabei bleiben, daß ich von nichts weiß.“

Feilage zum „Rerſeburger Correſpondente.
Freitag den 12. Juni

Deutschlanchk.
Jm Wahlkreiſe Koburg hat der Wahlkampfbe

on nen und er nimmt bereits recht lebhafte Formen an.Das fortſchrittliche „Koburger Tageblatt“ beklagt ſich über

die Kampfesweiſe, die die ſozialiſtiſche Preſſe von Anbe
ginn an gegen den Kandidaten der fortſchrittlichen Volks
partei eingeſchlagen hat. Perſönliche r e gegen
dieſen Kandidaten, den Landtagspräſidenten Arnold, und
die Verbreitung Handgreiflicher Unwahrheiten über die
olitiſche Arbeit der fortſchrittlichen Volkspartei ſchienen,5 heißt es, au e e wieder das Weſen der
ozialiſtiſchen Wahltaktik e bilden. Das o er, Blatt

en aber ebenſo auch Klage über die Kampfesart der
Rechtsparkeien. Man habe dort den Kampf rein ſachlich
führen wollen, aber Mere Zuſage ſcheine man ſchon jetzt
vergeſſen zu haben. Neben perſönlich ne un Tonart
gegen den e e e Kandidaten greife man eben
falls zur Verbreitung von e e gegen Pro
gramm und Arbeit der fortſchrittlichen Volkspartei, die
den Stempel der Anwahrheit an der Stirn trügen. Jns
beſondere werde leider das e an des ſegte
Fortſchritts angezweifelt. Genau ch derſelben Stufe ſtehe
die Behauptung, daß die fortſchrittliche Volkspartei kein
Verſtändnis für die dem Bauernſtande notwendige Für
ſorge habe. Die fortſchrittliche Volkspartei treibe aber
Bauernpolitik, auf die gerade die Koburger Landwirte
angewieſen ſeien „Wir haben hier keine Großgrundbeſitzer
im Sinne der Oſtelbier, und unſere Koburger Landwirt
Wo ſteht und fällt mit der Kaufkräftigkeit der Jnduſtrie.

an ſieht aber, wie dieSchäden der konſervativen Bündler
politik ſich bereits an nationalliberal-konſervativer Seite
bemerkbar machen. Zum Vorſpann reaktionärer Gelüſte
oder einer von dieſer abhängigen und durch Fäden mancher
lei Art verbundenen polikiſchen Richtung darf ſich das
Koburger Land ebenſo wenig mißbrauchen laſſen wie zur
Unterſtützung eines zweckloſen Radikalismus. Beide ſind
für das Deutſche Reich und für unſere engere Koburger
Heimat gleich ſchädlich. Das „Kobürger Tageblatt“ gibt
der Hoffnung Ausdruck, daß dieſer Grundgedanke am Tage
der Wahl die Wähler veranlaſſen wird, trotz aller Ver
dächtigungen, die gegen den fortſchrittlichen Kandidaten
und gegen die fortſchrittliche Volkspartei gerichtet werden,
ihre Entſcheidung zu fällen.

Die zahlreichen Strafanträge des preußiſchen Kriegs
miniſters gegen ſozialdemokratiſche Redner und Redakteure
will die Sozialdemokratie, wie ſchon mitgeteilt, damit be
antworten, daß ſie ein RieſenmateriglüberSol-
datenmiß handlungen ſammeln will. Jetzt ſtehen
nämlich drei Prozeſſe bevor, die vom Kriegsminiſter ange
e werden wegen der Behauptung, daß Kaſernen-
ramen in Deutſchland auf der Tagesordnung ſtehen und

ähnlicher Ausdrücke. Die Prozeſſe, ſo heißt es z. B. in
dem Artikel der „Leipziger Volksztg.“, kennzeichnen r
von Anfang an als politiſche Tendenzprozeſſe. Sie leiten

i i urs ein, den Kurs ſyſtemati
einT

Offizieren und Antero
leiteten Prozeſſen reichlich zu ihrem Rechte kommen. Da
mit dies aber im möglichſt weitent Maße iſt die
energiſche Mitwirkung breiter Volkskreiſe erforder
lich. An alle ehemaligen Soldaten, deren Miß
handlungen Gegenſtand einer Verhand
lung geweſen, ergeht deshalb die Aufforderung, unverzüg
lich ihre jetzigen Adreſſen der Redaktion unſeres Blattes

„Gut! Halten Sie ſich bereit, mich morgen früh zu
Jhrem Großvater zu begleiten! Er wünſcht überhaupt,
daß Sie künftig bei ihm ſind und ſich ſeines Alters und
ſeiner Hilfloſtgkeit annehmen.
ſchien mich die gnädige Frau von Schmettau weg

hicken 2“

mitzuteilen. Eben o müſſen die Opfer und Zeugenvon Mißhand ſyt 4ungen, die nicht zur militärgericht

kämpfen, ohne eine Menſchenſeele zur Seite g ne
uer Gnaden.

Das Mädchen ſchlüpfte hinaus. Anguta ſchüttelte mit
einem Gefühl des Ekels den Kopf. Marianne hatte ihr
ſtets eine gewiſſe Abneigung eingeflößt. Bei aller Dienſt-
We lag doch etwas Freches, Gemeines in ihrem

eſen.

16. Kapitel.
Frau v. Nordeck konnte nicht ſchlafen. Die Luft war

ſo ſchwül, als ſtröme ſie aus einem Ofen. Die Baronin
ſtrich das n Haar aus der glühenden Stirn, nahm
in einem Lehnſtuhl am Fenſter Platz, legte die ver
n agt Arme unter den Kopf und ſtarrte in das Dunkel

er Nacht.
Auch ſonſt ſchienen noch nicht alle nie des Gutes

zur Ruhe gegangen zu ſein. Eine männliche Geſtalt ging
durch die dichtbelaubte Buchenallee. Jetzt huſchte ein weib
liches Weſen hinter ihm her, und beide verſchwanden im
dichten Gebüſch.
Anguta malte ſich aus, wie alles gekommen wäre, wenn
ſte Rolf heute frei und ungebunden hätte entgegentreten
können. Lothar würde mit jeder anderen Frau ebenſo

glücklich und mit mancher gewiß viel glücklicher geworden
ſein. Ein inniges Verhältnis beſtand zwiſchen ihnen nicht.

eidigte Kriegsminiſter m
ne ſollen in den jetzt einge

1914.

lichen Aburteilung gekommen ſind, ſich bei unſerer Re
daktion melden.

Parlamentarisches.
S Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 10. Juni.) Am

Schluſſe der geſtrigen Sitzung wurde noch, wie ſchon ge
meldet, das Ausführungsgeſetz über die Wertzuwa erte
in erſter Leſung verabſchiedet. Dabei t ſich eine ſtarke
Abneigung der Redner der Rechten gegen die Wertzuwachs
teuer überhaupt, was um ſo auffälliger war, als im
eichstage das en mee e imJahre 1909 bei der damaligen a reform von dem

konſervativen Führer Grafen Weſtarp beantragt worden
iſt. Der e Dr. Waldſte in hob hervor, daß
man ein Freund der Wertzuwachsſteuer ſein könne, dabei
aber doch ein ganz entſchiedener Gegner der übertriebenen
Umſatzſteuer, unter denen jetzt der Grundbeſitz ſo ſchwer
leidet. Das Ausführungsgeſetz ſoll nach der Erklärung
des Anterſtaatsſekretärs, ünd der fortſchrittliche Redner
ſtimmte ihm zu, einen Schutz bieten W jede Schema
kiſterung Und jede Ubertreibung des der Wertzuwachsſteuer
zugrunde liegenden guten Gedankens. Heute er orderte
die Beratung der Beſoldungsnovelle nicht mehr
allzu viel Zeit. Die bürgerlichen Parteien waren ange
ſichts der ablehnenden Haltung der Regierung einig dar
über, lieber den Sperling zu nehmen, als daß die Taube,
wie im Reichstage, davonflattere. Man hatte ſich, und
chon in der Kommiſſion war das Zentrum gegenübereiner Haltung im Reichstage umgefallen, Laten geeinigt,

daß die unveränderte Regierungsvorlage am 1. April 1914
in Kraft treten ſolle und hatte eine Reſolution an
enommen, wonach dem Landtage ein neuer beſſernder
ntwurf ſpäteſtens vorgelegt werden ſolle, ſobald im

Reichstage der Entwurf einer Abänderung der Beſoldungs
ordnung komme. Ferner forderte die Reſolution Beſeiti
gun er Anzuträglichkeiten über den Wohnungsgeldduſchuß und Zulagen für Beamte mit kinderreichen Fami

lien ohne Kürzung ihres Dienſteinkommens. Heute ſpra
chen ſich die Vertreter aller Parteien in kurzen Reden fürdieſes Kommiſſionsergebnis aus, und a die Sozial

demokratie ne den von ihr im Reichstag ſo
perhorreszierten Umfall und ſtimmte für das Geſetz
Alle Redner beklagten ſich darüber, daß nicht mehr zu er
reichen geweſen ſei, daß die Regierung es an Entgegen
kommen habe fehlen laſſen. Für die Volkspartei leitete
Herr Delius aus der heutigen Ab n von Zen
krum und Sozialdemokraten die Richtigkeit des Stand-
punktes her, den die Volkspartei ſchon im Reichstage an
genommen hat. Hätten jene beiden Parteien im Reichs
kage nicht verſagt, ſo hätten auch die Reichsbeamten heute,
was jetzt ihre preußiſchen Kollegen bekommen und ſogar
noch mehr! Der genöſſiſche Redner, Herr Ströbel, hat
e vergebens einen Theaterdonner vollführt, um dieſe

i i Partei im Reichstage zu 9 decken. Der
meuregelung des Wohnung d

hilfen an kinderreiche Beamtenfamilien, u t
dann einen Antrag ſeiner Partei, das Haus möge an
regen: ob und inwieweit eine geordnete e Mue e
e Beamte erforderlich und durchführbar ſei, ſolle die

egierung möglichſt raſch unterſuchen. Dieſer Antrag
wurde von allen Parteirednern begrüßt, er ging zur nähe
ren Beratung in die Budgetkommiſſion. Darauf nahm
man die Beſoldungsvorlage einſtimmig an und überwies
die dazugehörigen Petitionen der Regierung als Material,
nachdem der Berichterſtatter, Herr Schmilj an von der

Aber wem durfte ſie Vorwürfe machen! Doch nur ſich
ſelrſt. der es an Mut und Ausdauer gefehlt.

Die e en der erregten Nerven löſte n endlich Sin Tränen auf. Da öffnete ſich leiſe die Tür. it kaum S
hörbaren Schritten kam Kathinka herein: „Die Frau Ba
ronin weinen? Oh, weshalb eshalb nur?“ S„Jch weiß es ſelbſt nicht, Kathinka! Laß mich nur
es Sringt ſo viel Erleichterung!“

„Maäan weint aber nicht ohne Arſache. Sie haben Ver
druß gehabt, Frau Baronin, mit dem frechen Ding, der
Marianne. Sie ſollte überall, nur nicht hier auf Schmettau

n.
Anguta brach in ihr altes fröhliches Gelächter aus.

„Aber Amme, was fällt dir ein? Mariannes wegen SDu ich weinen Nein, ſo locker ſitzen mir die Tränen
enn doch nicht, aber du konnteſt das Mädchen nie leiden.“

„Nein, denn es gibt kein verlogeneres Geſchöpf als ſie.
vermutete ich

„Was veranlaßte dich denn zu einer ſolchen Ver

mutung?“ S„Die Perſon beklagte ſich bei dem Herrn Baron
„Bei meinem Mann?“
„Ja! Jch war eben im Garten hinter den Linden-

bosketts und ſuchte ein paar Pflanzen, die man im Mond
ſchein pflücken ſoll. Der Herr Baron kam die Lindenallee
herauf. Bald lief Martanne hinter ihm her. Sie ſprach
ſehr e und trocknete ſich immer die Augen mit der
Schürze. Verſtehen konnte ich nichts. Erſt als beide in
das e „grüne Schloß traten, da

„Du hätteſt nicht lauſchen ſollen rief die n Frau.
„Das war auch gar nicht meine Abſicht, aber die Ohrenkonnte ich mir doch nicht verſtopfen. Und da habe ich

gehört, wie der Herr Baron ſagte: Du haſt wohl eine vor
laute Antwort gegeben und wie das Mädchen darauf
erwiderte: Nein, die a hat die Geſchichte mit dem
Brief erfahren. Deshalb ſoll ich weg und zum Großvater
zurück; aber da halte ich es nicht aus, lieber gehe ich

ins Waſſer!“ e„Von dem Briefe?“ ſchrie Anguta auf. „Von welchem

Du„Das weiß ich nicht.
en mußt dich getäuſcht haben, du mußt falſch gehört

haben!
Kathinka ſchüttelte den Kopf. „Ganz und gar nicht!

Jch weiß es ſo genau. Jch erinnere mich ſogar noch, wie
ſie hinzugefügt hat, ich hätte mich damit entſchuldigen
können, daß mir der gnädige Herr den Brief abgenommen
und verboten haben, darüber zu reden, aber ich tat es nicht.
Zu dem Alten gehe ich nicht, dann lieber in den Teich!“

(Fortſetzung folgt.



Volkspartei, die Hoffnung geäußert hatte, daß die Re
gierung ſie ernſtlich prüfe, und nachdem ein Regierungs
vertreter das zugeſagt hat. Am Freitag wird die dritteBeratung der ſo dengenovelle ſtattfinden, und wird das

Fideikommißgeſetz beraten werden.

K Die Vertagung des Landtags. Dem Abgeordneten
hauſe iſt bereits ein Antrag der Staatsregierung zu
„rgangen, in eine Vertagung des Landtags vom 16. Juni
is zum 10. November d. J. einzuwilligen mit der Maß

gabe, daß vier Kommiſſionen ermächtigt werden, während
der Vertagung ihre Arbeiten fortzuſetzen.

Der Agrarkommiſſion des Abgeordnetenhauſes läg
am Dienstag abend der ihr vom Plenum überwieſene
Antrag Ecker-Winſen (nl.) auf Förderungder Viehzucht und der Viehverwertung vor.
Jn der Kommiſſion ſtand man zwar allgemein der Ten
denz des Antrages ſympathiſch gegenüber, doch war mander Meinung, daß der Zweck eſe im Rahmen des Etats
als durch ein beſonderes Geſetz zu erreichen ſei. Der An
tragſteller zog daraufhin ſeinen Antrag zurück, und die
Kommiſſion nahm einſtimmig eine Entſchließung
gn, die die Regierung erſucht, vom Jahre 1915 ab erhöhte
Mittel in den Etat der land wirtſchaftlichen Verwaltung
zur Förderung der Viehzucht und der Viehverwertung ein
rer Der ebenfalls bereits im Plenum verhandelte

ntrag Wallenborn (Z.), der eine Prüfung der
Frage verlangt, ob und auf welchem Wege der offenbar
mehrjährigen und verhängnisvollen Verſchlechterung
der wirtſchaftlichen Lage des preußiſchen Win-
zerſtandes geſteuert werden kann, wurde einſtimmig
angenommen.

Die Handels und Gewerbekommiſſion beriet am
Mittwoch über eine Petition des Verbandes reiſender Ge
werbetreibender, Ortsgruppe Elberfeld, die um Maßnah
men erſucht, damit die Märkte, Kirmeſſen, undSchützen feſte nicht unterdrückt werden, wäh
rend vor einiger Zeit eine Regierungsverordnung erſchie-
nen iſt, die Aufhebung dieſer Veranſtaltungen in Ausſichtnimmt. Die S ſie kam mit der Beratung nicht zu
Ende, ſondern erſuchte die Regierung um Material für die
weitere Prüfung.

Volks wirtschaftliches.
H Über die Kleinhandelsenquete wird folgender offi

ziöſer Bericht gusgegeben: e fand im Reichstags
ebäude eine Vorbeſprechung über die Frage der Veran
taltung einer Kleinhandelsenqrete ſtatt. Auf die Ein

ladung des Staatsſekretärs des Jnnern Dr. Delbrück waren
eine große Zahl von Kommiſſaren der Verbündeten Re
ierungen, mehrere Mitglieder des Reichstags und desrenſchen Abgeordnetenhauſes, Vertreter des Deutſchen

Handelstages und einiger großen Detailliſtenverbände, ſo
wie ſonſtige Sachverſtändige erſchienen. Den Vorſitz führte
in Vertretung des Staatsſekretärs, der am Erſcheinen durch
die gleichzeitige Sitzung der e r e renverhindert war, der Direktor im Reichsamt des Jnnern,
Wirklicher Geheimer Rat Dr. Caspar. An einen ein
leitenden Vortrag des Refertenten im Reichsamt des
Jnnern ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, bei der alle ein
ſchlägigen Geſichtspunkte er We Sag wurden. Die

en Kreiſe egterung ere geſe w.O Noch keine Einführung der Getreidezölle in Finn
and. Man ſchreibt uns: Während die neuen Getreidezölle

für das s Zollgebiet in den nächſten Tagen in Kraft
kreten, dürfte die gleiche Maßregel für e n ſich noch
längere Jeit verzögern. Die ruſſiſche Regierung hat ge
trennte Vorlagen für Rußland und Finnland eingebracht,
von denen die e inzwiſchen Geſetzeskraft erlangt hat.
Die Vorlage für Finnland iſt noch nicht von
der Duma verabſchiedet. Nach Mitteilungen der
n Preſſe rechnet man damit, daß die Duma Mitte
Junt ihre Beratungen beenden wird. Bis dahin iſt noch
eine ganze Reihe kleinerer Vorlagen zu verabſchieden und,wie behauptet wird, beſteht die Abſicht alle Vorlagen

zurückzuſtellen, die längere Erörterungen erfordern wer
den. Zu dieſen e man auch die Vorlage über die
Verzollung des deutſchen Getreides in Finnland, weil bei
dieſem Anlaß die ganze finnländiſche Frage im Parla
ment aufgerollt werden dürfte. Sind dieſe Mitteilungent llt den dürfte. Sind dieſe Mitteil
der ruſſiſchen Preſſe zutreffend, woran zu zweifeln kein
Anlaß vorliegt, dann iſt mit der Einführung der finn
ländiſchen Getreidezölle in dieſem Jahre nicht mehr zurechnen. Die dentſhe en antaſten würde alſo für
die diesjährige Ernte den finnländiſchen Markt noch nicht
verlieren. Er hat allerdings für Getreide nicht annähernd
die Bedeutung wie der ruſſiſche Markt; denn während nach
Rußland im vergangenen Jahr 2,3 Millionen Doppel-
zentkner. Roggen e wurden, nahm Finnland nur
0,2 Millionen deutſchen Ro e auf. Dafür iſt aber Finn
land ein hervorragendes Abſatzgebiet für deutſches Mehl,
es ſteht mit 711 000 Doppelzentnern an der r aller
Ausfuhrländer und mit 387 000 Doppelzentnern Weizen
mehl wird es nur von der Schweiz übertroffen. Das r
e Zollgebiet bezog dagegen e Meent deutſchen Ausfuhr
tatiſtik überhaupt kein deutſches Mehl.

Merseburg und Amgegend.
11. Juni.

Bürgermeiſter Dr. Haacke hat nach Ableiſtung einer
militäriſchen achtwöchigen Ubung heute die Amtsgeſchäfte
wieder übernommen

Das Heimatfeſt in Merſeburg findet immer mehr
das h Jntereſſe unſerer Einwohnerſchaft. Eine
roße Anzahl von Adreſſen iſt in den letzten Tagen dem
usſchuß übermittelt worden. Morgen gelangen die Ein

ladungen zur Abſendung. Wer alſo noch Angehörige,
reunde und Bekannte zu dieſem Heimatfeſte einladen

aſſen will möge ſich beeilen. Adreſſen werden an den be
kannten Stellen noch entgegengenommen.

Erleichterte Prüfung für Einjährig-Freiwillige.
Durch einen gemeinſamen Erlaß haben der Miniſter des
Innern und der Kriegsminiſter auf Anregung des Land
wirtſchaftsminiſters beſtimmt, daß die Zöglinge derWieſen
bauſchulen in Siegen, Schleuſingen, Königsberg i. Pr.,
Suderburg und Bromberg zur erleichterten Prüfung für
Einjährig- Freiwillige zugelaſſen werden.S Jronleichnamsfeſt Unſere katholiſchen Mitbürger
eierten heute das Fronleichnamsfeſt in der üblichen Weſſe

m Vormittag fanden in der feſtlich geſchmückten Kirche
feierliches Hochamt und Prozeſſton ſtatt. Nachmittags ver

einigten u die Gemeindeglieder mit ihren Angehörigen
zu einer Nächfeier in der Funkenburg.

Für Weinbauer. Zur e e der Rebkrank
heiten iſt es jetzt die allerhöchſte Zeit. an nimmt auf
100 Liter Waſſer 2 Kgr. Kupfervikriol und 3 Kgr. Soda
und verſpritzt dieſe Brühe kurz nach der Herſtellung. Ge
ſchwefelt wird mit gemahlenem Schwefel, nicht mit Schwe
felblüte. Sehr wirkſam gegen die Rebkrankheiten iſt außer
„dem Spritzen und Schwefeln“ ein baldiges Aufbinden
der Reben, da alle hängenden Triebe zuerſt befallen
werden.

Die neue Lohnordnung, welche von der en
heſſiſchen Eiſenbahnverwaltung am 1. e eingeführt
worden iſt, hat bei vielen Dienſtorten und bei manchen
Gruppen von ſtaatlichen Handwerkern und Arbeitern
Härten hervorgerufen, deren Beſeitigung der
Eiſenbahnverwaltung am Herzen liegt. Es wird deshalb,
wie wir hören, augenblicklich der Plan erwogen, im Laufe
des Sommers oder des Herbſtes noch einmal die Lohn
kommiſſion zuſammentreten zu laſſen, welche den e en
zu der neuen Lohnordnung vorberaten hat und der auch
10 Mitglieder aus den Kreiſen der ſtaatlichen Handwerker
und Arbeiter angehören. Mit dieſem Schritte dürfte ſich
die Eiſenbahnverwaltung das Vertrauen ihrer Bedienſteten
in hohem Maße erwerben.

Vom 13. bis 15. Juni d. J. findet in Bautzen der
allgemeine vierte ſächſiſche Artilerietag ſtatt. Nähere
Auskunft hierüber iſt beim Vorſitzenden des hieſigen Vereins
ehemaliger Artilleriſten, Rechnungsrat Eichardt, zu erfahren.

Die Feier des Sbjährigen Beſtehens des Fuß-
Artillerie Regiments Enke (Magdeburgiſches) Nr. 4,
zu der das Regiment ſämtliche früheren Angehörigen
eingeladen hat, nimmt, wie wir ſchon kurz mitteilten, mit
dem 15. d. M. ihren Anfang. Das Regiment hat ſich be
reit erklärt, trotz der bereits vorliegenden ſehr zahlreichen
Anmeldungen, noch weitere Einladungen ergehen zu laſſen.
Zugehörigkeit zu einem Kriegerverein iſt nicht Voraus-
ſetzung. Wir bringen dieſen Hinweis mit Rückſicht darauf,
daß eine nicht geringe Anzahl der Einwohner des Krei
ſes Merſeburg bei dem 4 Fuß- Artillerie Regiment
geſtanden hat. Nach den getroffenen Vorbereitungen han
delt es ſich um eine überaus würdige und dabei für die
Beteiligten wenig koſtſpielige Feſtlichkeit.S Jn die Starkſtromleitung geriet ein Anſtreicher
im nahen Zſcherben beim Maſtenſtreichen. Er kam
mit den Beinen der Leitung zu nahe und erhielt dabei
ſchwere Brandwunden. Ein Mitarbeiter, der den Ver
unglückten aus ſeiner gefährlichen Lage befreien wollte,
mußte hiervon Abſtand nehmen, da er elektriſche Schläge
erhielt, die eine zeitweiſe Betäubung zur Folge hatten. Der
verunglückte Anſtreicher, der 19 Jahre alt iſt und aus
Döllnitz gebürtig ſein ſoll, mußte in das Krankenhaus
transportiert werden. Die Verletzungen ſind lebens
gefährlich

Jm Hofe des Grundſtücks Karlſtraße 4 hier landete
geſtern ein ziemlich großer Luftballon, deſſen Lämp
chen noch brannte, aber im Verlöſchen begriffen war.
Eigentumsanſprüche können in dem betr. Hauſe geltend
gemacht werden. Ein gleicher Ballon fand ſein Ende
im Gotthardtsteiche.

Der Baum im Straßenverkehr.

Nerven wohltut, eife
manch kurzſichtiger Stadtverwaltung ganze Alleen ſkrupellos
dem Tyrannen Verkehr geopfert. Oft, wo die Bäume ſcheinbar
nicht zu retten ſind, genügt doch eine einfache Maßregel, ihr gefährdetes Leben zu erhalten, und wahrlich, die Ausgaben hierfür

ſind winzig im Verhältnis zu den hygieniſchen und künſtleriſchen
Werten, den ein einziger alter Baum verkörpert. Von den Maß
nahmen, die der moderne Straßenverkehr zum Zwecke der Er
haltung von Bäumen erfordert, ſpricht Gartendirektor Leſſer
Steglitz in der „Bauwelt“: Mehr als bisher muß in Zukunft
darauf geachtet werden, daß ſchon beim Bau einer Straße nach
jeder Richtung Rückſicht auf dort etwa ſchon vorhandene alte
Bäume genommen wird und zwar ebenſo inbezug auf die Höhen
lage der neuen Straße wie bei deren örtlichen Lage überhaupt.
Bei Staaßenumbauten, die das Niveau verändern, können die
Bäume durch einfache Vorrichtungen vor dem Eingehen geſchützt
werden. Erhält die Straße zum Beiſpiel eine tiefere Lage, ſo
müſſen, um die herausragenden Wurzeln durch Umbauen mit
Mauern Kübel geſchaffen werden, die mit Erde gefüllt werden.
Bei Bäumen, die inmitten der Straße ſtehen, können dieſe Kübel
zu Bänken ausgeſtaltet werden, zu denen einige Stufen hinauf
führen. Auf dieſe Weiſe wirdein „ſtilles“ Beobachtungsplätzchen
geſchaffen, das vielleicht auch ſeine Liebhaber finden dürfte.
Schwieriger iſt die Erhaltung der Bäume, wenn die Straße auf
gefüllt wird. Jn dieſem Falle muß nämlich um den Stamm
herum ein entſprechend weiter Luftkanal zu den Wurzeln des
Baumes offen bleiben denn kein Baum liebt es, plötzlich tiefer
eingefüllt zu werden, als er bisher ſtand. Solche Luftſchächte
müſſen dann regelmäßig geſäubert werden, damit nicht Blätter
oder ähnliche Jäulnis erregende Stoffe, die ſich darin anſammeln,
den Baum ſchädigen. Auf ſolche Weiſe kann mancher Baum
erhalten werden, den ſonſt der Verkehr gefällt hätte. Lebhaft
zu begrüßen iſt eine Verfügung, die der Oberpräſident der Pro
n ver erlaſſen hat. Danach dürfen Bäume an oder
auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen nur mit Geneh
migung der zuſtändigen Ortspolizeibehörde entfernt werden.
Außerhalb der Ortſchaften dürfen die Bäume nur dann weg

enommen werden, wenn für die Wiederherſtellung einer neuen
Pflanzung ausreichende Gewähr geleiſtet wird.

Theater und Muſik.
TivoliTheater Merſeburg. Der überaus günſtige

Eindruck, den die reizende Oper „Der Poſtillon von Lon
jumeau“ hinterlaſſen hatte, gab der Direktion den Wink,
es mit einer deutſchen Oper, der einzigen des unſterblichen
Krmponiſten Conradin Kreutzer, Das Nachtlager
von Granada“ zu verſuchen. Dieſe Oper, welche die
herrlichſten Muſikperlen in ſich faßt, von denen das Lied
„Ein Schütz bin ich in des Regenten Sold“ und „Trenne
nicht das Band der Liebe“ ſowie der Abendglockenchor
„Schon die Abendglocken klangen“, und namentlich letzterer
als beliebtes Vortragsſtück deutſcher Geſangvereine bekannt
e ſind, geht in vorkrefflicher Solobeſetzung in

zene. Den Jäger ſingt Herr Direktor Ebhardt,
welcher auch die Regie führt. Der Künſtler hat in dieſer
Parkie bereits große Erfolge errungen und wird auch hier
ſicher anſprechen, zumal er in Fräulein Pagenſtecher
eine ausgezeichnete Partnerin findet. Der Chor wird
durch Mitglieder
verſtärkt werden.

ichtig zu behüten, werden leider noch von

tzen.

des Halleſchen Stadttheaterorcheſters

b Tivoli-Theater Merſeburg. Die zweite Volksvor
ſtellung brachte das alte Schauſpiel Die Waiſe aus Lo
wood“ von Charlotte BirchPfeiffer, immer noch das Entzücken
vieler junger Mädchen und Frauen, wie der überaus zahlreiche
Beſuch bewies. Das an die Warlittſchen Gartenlaubenromane
erinnernde Stück hat zwei Paraderollen für tüchtige Schau
ſpieler, die auch geſtern wieder ausgezeichnet durchgeführt wurden
und dem Schauſpiel zum Erfolg verhalfen, trotzdem die Beſetzung
der andern Rollen zum Teil nicht ganz auf der Höhe war und
das Spiel hier und da zu wünſchen übrig ließ. Auch entſprach
die Rollenverteilung dem Zettel nicht ganz. Gehalten wurde
das Stück durch das feine und gefühlvolle Spiel des Fräulein
Hellersberg in der Titelrolle und die glückliche Verkörpe
rung des Lord Rocheſter durch Herrn Wald heim, der
auch für die Regie gezeichnet hatte. Sehr nett wurde ferner
kleine Adele geſpielt, Kinderrollen, ſo hübſch ſie auch gedacht
ſein mögen, werden ſelten auf dem Theater glücklich heraus

ebracht. Die kleine Adele aber machte ihre Sache wirklich gut.Anerpenneng verdient auch Herr Linke, der die kleinen Rollen

des Fr. Blockhorſt und des Reitknechts Kafrik geſchickt
durchführte. Das zum größten Teil aus Frauen und Mädchen
beſtehende Publikum war ſichtlich gerührt und manch Auge
wurde feucht. Beifall wurde viel geſpendet, namentlich am
Schluß, als nach der ſchönen Liebesſzene ſich die n
Menſchen nun wirklich hatten. r.

8 Ermlitz, 10. Juni. Hier feierte am r inſeltener Rüſtigkeit das Kun zeſche Ehepaar das ſeltene
Feſt der goldenen Hochzeit. Von allen Seitenwurde das We geehrt. Die Gemeinde, die Herr
ſchaft, Frau Dr. Apel, alle ſtellten e mit Geſchenken als
Gratulanten ein und auch das kaiſerliche Gnadengeſchenk
wurde nach der kirchlichen Neueinſegnung überreicht. Der
Jubilar iſt Veteran, denn er hat 1866 und 1870 mitge
ämpft. Noch heute geht er ſeiner gewohnten Arbeit auf

dem Rittergute nach.
S Horburg, 10. Juni. Pfarrer Cran z hierſelbſt iſt

zum Ortsſchulinſpektor öber die Privatſchule der
SamariterHerberge zu Horburg ernannt worden.

Q. Zöſchen, 10. Juni. Geſtern fand hier die erſte Konferenz
der Ortsſchulinſpektoren und Lehrer der Ephorie Schkeuditz I
ſtatt. Da der bisherige Leiter Pfarrer Liec. Seitz3weimen zum
Superintendenten nach Hohenmölſen berufen worden iſt und
ſeinen jetzigen Wirkungskreis bald verläßt, übernahm Paſtor
Heinicke-Zöſchen den Vorſitz. Als Ehrengaſt war Kreis
ſchulinſpektor Minck zugegen. Nach den üblichen Formalitäten
erhielt Lehrer Marx- Zöſchen das Wort zu dem Vortrage:
Aufſatzübungen in der Volksſchule. Den Ausführungen lag
der Miniſterial-Erlaß von 1908 zugrunde. Hieran ſchloß ſich
eine ergiebige Ausſprache, die viel Klärung ſchaffte. Die
nächſte Konferenz findet in Röglitz ſtatt. Lehrer Vogel
Röglitz wird einen Vortrag und eine Lektion über den neuen
Geſangslehrplan bilden.

Ammendorf, 10. Juni. Auf den Antrag wegen Er
mäßigung des Fahrpreiſes bei Benutzung der Fernbahn
Halle Merſeburg iſt bei der Geweindevertretung ein ab
lehnender Beſcheid eingegangen. Am 28. Mai fand durch
die Baukommiſſion eine Beſichtigung der Gemeinde ſtatt,
wobei ſich die Notwendigkeit der reſte bezw. Um
pflaſterung von Straßen bezw. Straßenteilen, weitere
Baumanpflanzungen an den Straßen als notwendig her
ausſtellte. Die Geſamtkoſten ſind auf 13 000-14 000 Mark
veranſchlagt. Die Koſten für die Umpflaſterung u

ng ng wurde dem Vorſchlage der
kommiſſion von den Gemeindevertretern ſtatt gegeben.
Die Beteiligung am Kinderfeſt, welches die S e
geſellſchaft Ammendorf 1905 am 13. Juni veranſtaltet,
wird bedeutend größer ſein als im Vorjahre. Bis jetzt
ſind über 600 Anmeldungen erfolgt.

S Ammendorf, 10. Junt. Die Jirma Gottfried Lindner
A.G., Waggonfabrik, berichtet: Jn der Generalverſammlung,
die von 16 Aktionären mit 1120 Aktien und Stimmen beſucht
war, beſchloß man, die Dividende auf acht Prozent feſtzu

Der Geſchäftsbericht, die Bilanz ſowie die Gewinn und
Verluſtrechnung für das verfloſſene Jahr wurden einſtimmig
angenommen und die Verwaltung entlaſtet. Uber die Aus
ſichten im neuen Jahre teilte der Vorſitzende, Bankier Kurt
Steckner, mit, daß die Beſchäftigung befriedigend
ſei. Die beiden erſten Monate des neuen Geſchäftsjahres hätten
gut abgeſchloſſen; im übrigen ſeien etwa für 2 bis 3 Millionen
Mark Aufträge vorhanden, die das Unternehmen ſchon jetzt auf
mindeſtens Jahre vollauf beſchäftigen. Der ſatzungsgemäß
ausſcheidende Jngenieur Reinhardt Lindner wurde einſtimmig
wiedergewählt.

s. Beeſen, 10. Juni. Wie die Jnſchrift an dem obelisken
förmigen Meilenſteine dem Merſeburger Poſtgebäude gegenüber
beſagt, wurde die HalleWeißenfelſer Landſtraße über Ammen
dorf in den Jahren 1817 bis 1819 gebaut. Vorher führte dieſe
alte Heerſtraße von dem Radewellſchen oder Ranniſchen Tore
in Halle über die ſteinerne Elſterbrücke an der Bräuhanſchenke
zwiſchen Beeſen und Ammendorf und mittelſt einer Jähre bei
Schkopau über die Saale weiter nach Merſeburg. Damals war
die, urſprünglich als Zollhaus gebaute Bräuhanſchenke eine
vielbeſuchte e und Studentenkneipe. Nach einer
eingemeißelten Jnſchrift iſt das altehrwürdige Gebäude im Jahre
1714 erbaut worden. Vom 19. bis zum 22. Juni ſoll die Zwei
hundertjahrfeier begangen werden. Eingeleitet wird das Feſt
am 19. abends durch einen Jackelzug der Studentenſchaft vom
Artilleriekaſernenhofe in Halle über Ammendorf nach Beeſen
und nachfolgendem Kommers in der Bräuhanſchenke. Der
Fackelzug iſt nicht nur als Sonnwendfeier gedacht, ſondern ſoll
zugleich erinnern an den berühmten Auszug des Volks Jsragel“
von Halle nach der Bräuhanſchenke am 7. Jebrugr 1822. Se.
n l ahuſ der jetzige Univerſitätsrektor Geheimrat Profeſſor
D. Kattenbuſch und der Königl. Landrat des Saalkreiſes, Herr
von Kroſigk, haben das Protektorat übernommen. An den
drei übrigen Tagen veranſtaltet der Sächſich-Thüring. Heimat
verein ein Biedermeier-Trachtenfeſt, und zwar Sonnabend für

eladene Vereine, am Sonntag für federmann und am Montagfür die Gemeinde Beeſen

Mücheln uncl Amgebung.
11. Juni.

Umherlaufenlaſſen der Hunde auf Feldern. Man
cher Begleiter eines Hundes trägt kein Bedenken, außer
halb der bebauten ne ft ſeinen vierfüßigen Lieb ing
auf den Feldern ungehindert umhertoben zu laſſen. Den
Schaden davon haben natürlich die Joltg und Jagdbeſitzer.
Zum Schutze derſelben r eine Polizeiverwaltung ſol
gende Polizeiverordnung: Der Eigentümer eines Hundes
und derjenige, der, ohne der Eigentümer zu ſein, einen
Hund in Verwahrung hat oder außerhalb der Wohnung
mit ſich führt, iſt verpflichtet, zu verhindern, daß der Hund



in Feldern, Wieſen, Holzungen, Waldungen und ſonſtigender nete unterliegenden Grundſtücken aufſchelos,
d. h. keinesfalls in einer Entfernung von mehr als 100
Meker umherläuft.“ Wegen übertretung dieſer Vorſchrift
wurde ein rege polizeilich beſtraft. Er bean
tragte gerichtliche Entſcheidung und focht dabei die Rechts
gültigkeit der Polizeiverordnung überhaupt an. Das
Kammergericht erklärte ſie indeſſen für durchaus rechts
gültig. Sie ſtütze ſich auf 8 6b des Preußiſchen Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und ſei
im Jntereſſe des Jagdſchutzes erlaſſen.

Die Gewitter des Jahres 1913. Seit dem un
gemein gewitterreichen Jahre 1910 iſt eine merkliche Ab
nahme der Gewittertätigkeit der Atmosphäre zu verzeich
nen. Während 1910 bei dem Meteorologiſchen Jnſtitut
in Potsdam 54 521 Gewittermeldungen einliefen, betrug
dieſe Zahl in den beiden folgenden Jahren nur 38 205
bezw. 38562. Auch im Jahre 1918 gingen von den 1550
zum preußiſchnorddeutſchen Beobachtungsnetz gehörigen
Gewitterſtationen insgeſamt nur 38 155 Karten ein. Der
gewitterreiſtche Monat des Jahres war der Mai, auf
den 9509 Meldungen entfielen, der gewitterärmſte war
der Februar mit 18 Meldungen.

Querfurt, 10. Juni. Ein Blitzſtrahl fuhr bei dem
am geſtrigen Abend über unſere Stadt ziehenden Gewitter
in das am unteren Freimarkt belegene Salzmannſche
Wo nhaus, zum Glück ohne zu zünden. Der Blitz hee
Dachfirſt am Giebel herunter, durchſchlug das anſtoßende
Dach des Schmidtſchen fuhr durch den Giebel des
Salzmannſchen Hauſes und die Decken beider Etagen.
Decke der oberen Etage iſt durchlöchert und teilweiſe abge
u Mehrere Möbelſtücke, hauptſächlich die Betten,
ind durchbohrt und teilweiſe angekohlt. Glücklicherweiſe
ſind Perſonen nicht verletzt worden, da dieſe ſich im Neben
zimmer befanden. Schon vor einigen Jahren ſchlug der

litz in dieſes Grundſtück ein, in derſelben Weiſe Schaden
anrichtend. Mit Rückſicht auf die im Kreiſe Querfurt
e Maul und Klauenſeuche iſt die 1. Kompagnie,
TelegraphenBataillon Nr. 5 am 10. und 11. Juni d. Js.
in Querfurt nicht zur Einquartierung gelangt.

Querfurt, 10. Juni. Das n Vollſger auf der von
der Stadt vor kurzem ehe r Wieſein Thaldorf iſt zurzeit der Anziehungspunkt vieler Spaziergänger. Hängt doch von dem Erfolg des zurzeit an
hängigen Dauerpumpverſuches ab, ob unſere Stadt eine
Waſſerleitung erhält oder nicht. Der Dauerpump
verſuch wird von der Firma Anger in Nordhauſen aus
geführt. Der Königl. Steuerſekretär Altner, welcher
eine Reihe von Jahren hier tätig, iſt in gleicher Eigen
ſchaft nach Hannover verſetzt.
Aus dem Anſtruttale, 10. Juni. Auffallend iſt in

dieſem Jahre, daß viele größere Kirſchplantagen
von Berliner Händlern gepachtet ſind, oder daß ſich ſolche
Großhändler an den Pachtungen mit Geld beteiligen.Nunmehr gilt es als ſicher, daß ſaſt ganz Schleſien, welches

ſonſt das Hauptzufuhrgebiet für Berlin ausmacht, ohneKirſchen iſt, und daß ſich viele Händler, welche ſonſt in

Schleſien kaufen, nach Thüringen gewandt haben. Es
ſcheint ſomit gerechtfertigt, daß für die Plantagen in
dieſem Jahre hohe Preiſe bezahlt worden ſind. Auch iſt
emerkenswert, daß die Kirſchen im Preiſe nicht ſehr

r weil ſchon jetzt von vielen Händlern Abſchlüſſe
l ücht werden. So hat ein Lauchaer Obſt

den Zentner, für
Mittel und Spätkirſchen 13 Mark ab Station zahlen will.
Die Hbſter gehen aber meiſt den Abſchlüſſen aus dem
Wege, da ſie höhere Preiſe zu erzielen hoffen. Dahingegen
halten t die Konſervenfabriken bis jetzt noch ſehr zurück,
in der Annahme, daß der Anhang in Konſervenkirſchen ſo
reichlich iſt, daß die jetzt geforderten Preiſe zu hoch ſind.
Nur nach Ammern iſt bereits eine größere Nachfrage, denn
ſie ſind nicht all zu reich vorhanden, wenigſtens nicht die
hellen Sorten.

Luftschiffahrt.
Der Sieger im Dreieckflug.

Wie aus v hannisthal gemeldet wird, fand am
Dienstag in Berlin die blelten vor entg eer des
Dreieckfluges ſtatt. Es erhielten vorbehaltlich der Ent
ſcheidung des Schiedsgerichtes im Falle eines Proteſtes:
1. den Großen Preis in Höhe von 10000 Mark und den
Ehrenpreis des Königs von Sachſen

der Flieger Schüler
auf D. F. W.-Doppeldecker; außerdem wurden Schülerweitere Kreiſe in Höhe von 4588 Mark rer

2. Ja niſch u e erhielt insgeſamt6743 Mark, 3. König au n e e re insgeſamt 6536 Mark, 4. Lan ger auf Albatros-Doppeldecker
5104 Mark, 5. Krieger auf Krieger-Eindecker

insgeſamt 3366 Mark. 6. v. Löß l auf AlbakrosDoppel-
decker insgeſamt 3019 Mark, 7. Freindt auf Jeannin
Eindecker insgeſamt 3011 Mark. Die näheren Einzel

heiten werden nach Ablauf der Proteſtfriſt bekanntgegeben
werden.

Ein Verfliegen in Zukunft unmöglich?
Eine bedeutſame Erfindung für die Luftſchiffahrt a

ein Hannoveraner, Erich Oppermann, gemacht, der ſich
ſchon ſeit Jahren auf dem Gebiete der Flugtechnik mit
Erfolg M hat. Seine wichtigſte Arbeit aber ſcheint
ſein neueſter Apparat zu ſein, an deſſen Konſtruktion bis
zur jetzt erreichten praktiſchen Verwendbarkeit der Erfinder
nichk weniger als 438 Jahre gearbeitet hat. Es handelt
ſich hierbei (auf nähere Konſtruktionsangaben müſſen wir
en an um das Geheimnis des Erfinders vor allem vor
dem Ausland zu wahren) um einen Mechanismus, der
mittels eines Ventilators die über Rollen laufende

SODrientierungskarte ſelbſttätig je nach der Geſchwindigkeit
des Flugzelges weiter ſchiebt, wobei ein Zeiger
gengauden Punkt aufder Erde angibt, über
dem ſich der Flieger befindet Gleichzeitigregiſtriert ein anderer Zeiger durch eine ſinnreiche Vor
richtung in Verbindung mit den Seitenſteuern ſelbſttätig
die etwaige Abweichung von der dem Reiſe
ziel entſprechenden einzuhaltenden Rich-
Tun g. Der Apparat iſt ſo konſtruiert, daß er ſich leicht
in jedes Flugzeug und in jedes e einbauen läßt.
Außerdem iſt die Möglichkeit vorhanden, Karten im Maß-
ſtabe 100 000, 15 50 000 oder 25 000 zu benutzen.
Eine einfache Amſchaltung in dem Zahnradwerk genügt,
um den Apparat für die verſchiedenen Kartenmaßſtäbe
einzuſtellen. Die ungeheure Wichtigkeit d Erfindung,
zumal für die Militärluftſchiffahrt, liegt auf der Hand.

Die Erfindung hat ſich bereits die Militärver
waltung geſichert, die ſchon in dieſen Tagen den erſten

Die

werde

Apparat der Oppermannſchen Konſtruktion bei einer Fahrt
des 3. 3 unter Führung des Kapitänleutnants Fritz in der
Praxisprüfen läßt. Ein zweiter Apparat iſt zunächſt
für die Marineflugſtatton Putzig bei Danzig beſtimmt.

e Paris, 10. Juni. Der Luftſchiffer De Prince,
der bei der Ballonexploſton in Sezanne ſchwere Brand
wunden erlitt, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Der
Flieger Gilbert hat vorgeſtern und geſtern einen Rund
flug um Frankreich ausgeführt und in 394 Stunden über
3000 Km. zurückgelegt.

Vereine und Versammlungen
H. über den Alkoholismus und ſeine Bekämpfung in

der Gemeinde e auf der 31. Jahresverſammlung des
Deutſchen ereins gegen den Mißbrauch
g. iſtiger Getränke in Königsberg Stadtrat

oſen ſt ock. Jmmer mehr haben die deutſchen Gemeinden
neben den wirtſchaftlichen kulturelle und ſittliche Aufgaben
übernommen. Beſonders auf dem Gebiete der Schule und
neuerdings auch der ſonſtigen Jugendpflege und Fürſorge
betätigen ſie ſich mit der größten Liebe und Opferfreudig
keit. Aber alle ihre Mühen und Opfer für die Jugend
ſind vergeblich, wenn das Elternhaus wieder zerſtört, was
ſie aufgebaut haben: wenn der krunkſüchtige Vater durch
Rohheit, Anſittlichkeit, Arbeitsſcheu die Kinder verdirbt,
wenn er ſie hungern und darben läßt. Aber auch rein wirt
ſchaftlich haben die Gemeinden ein hohes Intereſſe an der
Bekämpfung des Alkoholismus. Das ſehr erhebliche
Kapital, das ſie zur Erziehung jedes Schulkindes auf
wenden, geht ihnen und der Allgemeinheit größtenteils ver
loren, wenn der Schüler durch Alkoholismus im Eltern
hauſe oder ſpäter durch eigene Trunkſücht körperlich, geiſtig
und ſittlich verdorben wird oder zugrunde geht. Ferner
koſtet der Alkoholismus die Gemeinden an Armen und
Krankenunterſtützungen, an n für ſolche, die in
folge eigenen oder elterlichen Alkoholmißbrauchs ſiech,
kommensſteuerzuſchläge auf das Konto des Alkoholismus
geiſteskrank, epileptiſch geworden ſind, für erblich belaſtete
Kinder, die wegen geiſtiger er aus der Normal-
ſchule in die etwa dreimal ſo teure e überwieſen
werden uſw., ſehr hohe Summen, ſo daß die Städte, je
nach den Verhältniſſen, 15 bis 20 Prozent ihrer Ein
ſetzen müſſen.

Sport und Leibesübungen.
S Heer und Turnerſchaft. Jn der Deutſchen Turner

zeitung richtet Oberſtleutnant v. Hoff- Stuttgart an die
Turnvereine der Garniſonen die Aufforderung, ſich all
jährlich zur Einſtellungszeit der Rekruten an die Truppen
teile mit dem Erſuchen zu wenden, ihnen die deutſchen
Turner zu ihren Übungen und Veranſtaltungen zu ſenden,
wo Zeit und Gelegenheit dazu bleibt. So ſchreibt er
unter anderem „Warum benützen die Vereine der Deut
ſchen Turnerſchaft in Garniſonsorten nicht viel nach
haltiger als bisher die Gelegenheit, um ihre Reihen zu
tärken Warum fördern die heimatlichen Vereine der

ekruten dies nicht, indem ſie dieſelben den Turnvereinen
der Garniſon, namentlich auf die Dauer von zwei Jahren,
überweiſen, und ſie vor dem Einrücken zur Truppe auf
die Vereine n e würde nicht nur e

ichgü

chaft verloren gehen, unter Umſt d

ein anderes Lager abgezogen werden, ich bin ſogar über
geugt, daß unſere Soldaten und ehemaligen Turner zum
Beſuche der deutſchen Turnvereine ihres Standortes man
chen Kameraden der Kompagnie, der bisher kein Turner
war, mitnehmen und ſo eine erfolgreiche Werbetätigkeit
für die Deutſche Turnerſchaft gerade in den beiden Jahren
vollziehen würden, während man ihr Fehlen im heimiſchen
Verein zu beklagen pflegt. Auf dieſe Weiſe könnten
Deutſche Turnerſchaft und Heer, die von jeher Hand in
Hand gingen, einander viel nachdrücklicher fördern, ſtützen
on helfen, als bisher, zum Wohle des Volkes und Vater

andes.“

Gerichtsverhancllungen.
L Ein belgiſcher Bahndirektor wegen Millionen

ſchwindeleien angeklagt. Aus Brüſſel meldet der Draht:
Montag vormittag begann vor dem Brüſſeler Strafgerichte der
Prozeß gegen den früheren Direktor der Eiſenbahngeſellſchaft
GentTerneuzen, Neſtor Wilmart, der von 1904 bis 1912
etwa 50000 gefälſchte Obligationen dieſer Geſellſchaft
in Umlauf geſetzt und lombardiert haben ſoll. Ferner ſind ſechs
Perſonen angeklagt, die der Mithilfe verdächtig ſind, darunter
der ehemalige Direktor der Brüſſeler Zeitung „La Chronique“,
Waechter. Wilmart flüchtete, als die Affäre im Oktober 1912
bekannt wurde, nach Jrankreich, wo man ihn im März 1913 in
dem Städtchen Laon entdeckte und verhaftete. Der Schaden,
den Wilmart anrichtete, wird auf etwa 12 Millionen Francs
geſchätzt. Er lombardierte für etwa 17 Millionen Francs ge
fälſchte Obligationen, von denen er für 5 Millionen ablöſte.
Der Prozeß begann mit dem Berichte des Unterſuchungsrichters,
der am Dienstag vollendet ſein wird. Da nur an drei Tagen
wöchentlich Verhandlungen ſtattfinden, ſind für den Prozeß
mehrere Wochen vorgeſehen. Die Affäre erregt in Belgien
en Aufſehen, weil Wilmart in den beſten Geſellſchaftskreiſen
verkehrte.

Vermischtes.
Aus dem Bergmannsgrab befreit. Die in der Sonn

tagsnacht auf der Zeche Dorſtfeld bei Eſſen verſchütteten drei
Bergleute, die man, da man im Verlaufe der Rettungs
arbeiten von ihnen kein Lebenszeichen mehr erhielt, für rot hielt,
ſind nach 18ſtündigen Aufräumungsarbeiten doch noch unver
letzt angetroffen und geborgen worden die nach ſo langer Ge
fangenſchaft aus der Grube Geretteten ſind ſämtlich wohlauf.

Unwetter in Nordböhmen. Jn Nordböhmen richteten
ſchwere Unwetter großen Schaden an. Der Blitz verurſachte
zahlreiche Brände und äſcherte mehrere Anweſen ein. Der
Hagel vernichtete bei Jungbunzlau die geſamte Getreideernte.

Grüße in Briefform von hoher See. Einer eigen
artigen Poſtverbindung bediente ſich kürzlich der Dampfer
„Spreewald“ der Hamburg-Amerika-Linie auf ſeiner
Fahrt von Hamburg nach Weſtindien. Mitten auf hoher See
wurde eine Anzahl Briefe in die Heimat geſandt, und das ge
ſchah, wie man uns mitteilt, folgendermaßen Bevor die Azoren
inſeln in Sicht kamen, verbreitete ſich an Bord die Nachricht,
daß es möglich ſein werde, am folgenden Tage Briefe für je einen
Fr. nach Hauſe zu ſchicken, worauf natürlich unter den Paſſa

ſchwache

en, wo 228 Perſonen ſind verleßt worden.gieren und Angeſtellten ein eifriges Briefſchreiben einſetzte, bis

ſchließlich vierzig Briefe geſammelt werden konnten. Die Blech
kaſten, in den man dieſes Korreſpondenzbündel nebſt dem ent
ſprechenden Porto legte, wurde verlötet; dann umwickelte man
eine Jlaäſche Genever und vier Pfund Salzbraten mit feſtem
Packpapier und tat alles in eine geräumige Holzkiſte, die der
Schiffszimmermann, der ſie gezimmert hatte, gut vernageln und
mit einem Seepoſtzeichen (Holzkreuz und Jlaggentuch) verſehen
mußte. Als die Jnſel San Miquel in Sicht kam, fand der
feierliche Stapellauf dieſes merkwürdigen Poſtfahrzeuges wäh
rend der Fahrt ſtatt, und kaum war es zu Waſſer gelaſſen, da
begann auch ſchon ein förmliches Wettſegeln der vor der Jnſel
umherkreuzenden Jiſcherboote, deren Jnſaſſen auf die gewinn
bringende Poſtkiſte nur gewartet zu haben ſchienen. Die Ehr
lichkeit des Jiſchers ſorgt dann für Jrankierung und Beförde
rung der Briefe, die übrigens in jener Gegend durchaus nichts
Ungewöhnliches iſt und trotz der Unſicherheit ihrer Methode
bisher zu keiner Klage über Nichtbeſtellung der Briefe Anlaß
gegeben hat. Für den Fiſcher, der als Glücklicher zuerſt ſein
Ziel erreicht, bedeutet der Überſchuß des ihm neben den Lecker
biſſen zuſtehenden Geldes in den meiſten Fällen den Gewinn
eines zweitägigen mühſeligen Jiſchens. Der Zurückgebliebene
daheim aber wird voller Uberraſchung den unerwarteten brief
lichen Gruß des auf hoher See befindlichen Freundes in Emp
fang nehmen.

Dampferverbindung Hamburg Dresden. Von den
drei neuen für den Eilverkehr Hamburg Dresden
beſtimmten Doppelſchrauben-Eildampfern iſt
Dienstag abend der zweite und zwar der Dampfer „Jſar
auf der Talreiſe von Dresden in Hamburg eingetroffen.
Der Dampfer iſt 450 Tonnen vermeſſen, hat eine Länge
von 62 Metern, iſt 7,30 Meter breit,Maſchinenleiſtung
320 P. und wurde für die Hſterreichiſche Nordweſt
Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft, welche mit den vereinigten
Elbſchiffahrts-Geſellſchaften eine Jntereſſengemeinſchaft
bildet, auf der Übigauer Werft erbaut. Der neue Eil
dampfer bildet eine weitere Verbeſſerung des Dresdener
Eildienſtes. Die erſten Fahrten des Schweſterſchiffes,
des DoppelſchraubenEildampfers „Eger“ haben gezeigt,
daß die Strecke Hamburg Dresden von dieſen neuen
Schiffen in 3 Tagen zurückgelegt werden kann.

AUnwetter in Frankreich. Die vollkommen anor-
malen Witterungsverhältniſſe, die ſeit meh-
reren Wochen in ganz Frankreich herrſchen, dauern
weiter an. Ein ſchweres Gewitter mit Schnee und Hagel-
fällen iſt geſtern über Le Havre niedergegangen. An
einigen Stellen erreichte der Hagel eine Höhe von 75
Zenkimetern. Eine ganze Reihe von Straßen wurde über
ſchwemmt. Die Temperatur ſank während des Anwetters
um 9 Grad. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Hitze in Nordamerika. Jn den öſtlichen und den
mittleren Staaten der Union herrſcht eine mörderiſche
Hitze. Die Temperatur überſteigt faſt in allen dieſen
Gebieten 30 Grad. Im allgemeinen ſchwankt die Tempe
ratur an der Oſtküſte zwiſchen 32,8 38.7 Grad. Jn
Pittsburg wurden 31,2 Grad gemeſſen. Jn Chi
ca go ereigneten ſich 3 Todesfälle infolge Hitzſchlages, in
Detroit en während in Neuyork vier Menſchen der
Hitze erlaggen. Die Temperaturen betrugen in Detroit
34,5, in Chicago 35,6 und Neuyork 34 Grad.

Einen grauenhaſten Selbſtmord beging in Ant
werpen ein 27jähriger Handlungsgehilfe. Er beſtieg
die höchſte Spitze des Turmes der Kathedrale und ſtürzte
ſich aus einer Höhe von etern in die Ti

zweitemal innerhalb Jahresfriſt, d ſich
vom Turm der Kathedrale herabſtürgzten.

Neue Verwendung des Kinematographen. Vom Ok
tober dieſes Jahres ab werden, wie aus Neuyork ge
meldet wird, die presbyteriſchen Kirchen in 400 Städten
der Vereinigten Staaten kinematographiſche Apparate er
halten und dann den Gläubigen Szenen aus dem Leben
Jeſus Chriſtus und andere bibliſche Vorgänge im Licht
bilde vorführen.

Ein neuer Millionenzuſammenbruch in Paris. Eine
Reihe von Pariſer Geſellſchaſten zur Erzeugung elektriſchen
S eſenſe alten iſt in Konkurs geraken. Die Aktionäre dieſer
Geſellſchaften haben die Direktoren Anzeige wegen
Betruges erſtattet. tie verlautet, ſoll es ſich um Unter
ſchleife von mehr als ſechs Millionen Frs. handeln.

Gerettete der „Empreß of Jreland“. Die erſten Ge
retteten des guf dem Lorenzſtrom untergegangenen
Dampfers „Empreß of Jreland“ kamen am Dienstag auf
dem Dampfer „Corſican“ im Hafen von Glasgow
an. Es waren 62 Paſſagiere und 174 Mannſchaften
Unter den geretteten Paſſagieren befanden ſich neun Eng
länder. Die Canadian-Pacitfic-Linie hatte die Heim
ſendung der Geretteten übernommen. Da die meiſten von
ihnen Koch immer r erſchöpft waren, wurden ſie vom
S in ihren Kabinen unterſucht. Einer der Ge
retteten, ein n von namens Keller, erzählte, daß
er nach Hſterreich wollte, um ſeine alte Mutter nach ſeinem
neuen Wohnſitz in Kanada zu holen. Jn der Anglücksnacht
weckte ihn ein Kabinengenoſſe. Nach dem vergeblichen
Verſuch, ein Rettungsboot zu erreichen, ſprang Keller ins
Waſſer und trieb eine halbe Stunde lang auf dem e

rumher, bis er von einem Boot aufgenommen wurde.
hat ſein geſamtes Geld bei der Kataſtrophe verloren. Eine
Dame verdankte nach ihrer eigenen Erzählung ihre Rettung
nur dem Umſtand, daß ſie eine ausgezeichnete Schwimmerin
iſt. Sie erzählte, daß ſie einen Mann, der ſich dauernd
an ſie klammerte, gewaltſam abgeſchüttelt habe, da ſie
ſonſt zuſammen mit ihm untergegangen wäre. Unter
den Geretteten befindet ſich auch ein junger Mann namens
Clarau, der die beiden größten Schi a d n der
letzten Zeit erlebt hat. Er war Heizer auf der Titaniec“.
Seine erſte Ausreiſe nach der Titanickataſtrophe machte
er wieder als Heizer auf der „Empreß of Jreland“.

Das Ende einer alten Bamberger a
Brauerei. Aus Bamberg wird gemeldet te alte
Bamberger Bierbrauerei Zum Greifenklau“ auf
dem Kaulberg wird demnächſt zur Zwangsverſteigerung
kommen, außerdem gibt der Magiſtrat bekannt, a er das
Anweſen aus ſanitären Gründen vollſtändig ſchließen
werde, wenn nicht innerhalb fünf a umfaſſende bau
liche Vornahmen getroffen werden. Die Brauerei Grei-
fenklau iſt wohl die älteſte Bamberger Brauerei. Sie iſt
gegründet im 16. Jahrhundert von Fürſtbiſchof Frhrn. von
Greifenklau. Jm 17. und 18. Jahrhundert war ſie der
Treffſpunkt der vornehmen Bamberger Bürger und der
fremden Kaufherren.

Ein neues großes Brandunglück in Amexika. Aus
Neuyork wird gemeldet Am Mittwoch morgen ſind
ſieben Perſonen, darunter vier Frauen, beim
Brande eines Logierhauſes tödlich verunglückt.

Mehrere Perſonen fan
den durch den Sprung aus dem Fenſter den Tod.



Aus dem fahrenden Zuge geſtürzt. Von einem be
dauerlichen Unglücksfall iſt der Stallmann Max Albrecht,
n Hoppegarten bei Berlin betroffen worden. A.,
der ſich in einem Pferde Sonderzug auf der Rückreiſe
von Dresden nach Hoppegarten befand, wurde zwiſchen
Niederau und Röderagu in einer Kurve aus dem Wagen
geſchleudert, wobei ihm von den nachfolgenden Wagen
beide Beine abgefahren wurden. Der Verunglückte wurde
nach Dresden zurückgebracht und ins dortige Kranken
haus eingeliefert.

9000 Brieftauben verbrannt. Aus Paris wird
gemeldet: Auf der Station Noyon geriet am Montag
ein Güterzug, der 80 000 Brieftauben beförderte, in Brand.
Kin Bremſer und 9000 Briefkauben verbrannten, die übrigen Tiere konnten mit Mühe inSicherheit gebracht werden. Man nimmt an, daß der
Bremſer ſelbſt durch Unvorſichtigkeit das in den Güter
wagen befindliche Stroh in Brand geſetzt hat.

Zur Kataſtrophe der „Empreß of Jreland“ wird
aus Montreal gemeldet: Ein Taucher hat verſucht,
zu der geſunkenen „Empreß of Jreland“, die in 18 Faden
Tiefe liegt, hinabzugehen. Er war eine Stunde unten.Die im Schiff befindlichen Leichen ſollen geborgen, ein
balſamiert und zur Jdentifizierung nach Quebec gebracht
e

Durch Funkenſpruch verhaftet. Aus Mülheim
(Ruhr) wird gemeldet: Auf telegraphiſches Erſuchen der
hieſigen Staatsanwaltſchaft wurde durch Funkenſpruch auf
dem auf der Fahrt nach Newyork befindlichen Schnell
dampfer Kronprinzeſſin Cecilie“ der frühere Mitinhaber
der Holzfirma Dreeſen und Funke in MülheimStyrum,
Jakob Dreeſen, verhaftet Mit ihm wurde derBuchhalter Janſen feſtgenommen, der um die Straftaten
Dreeſens gewußt Bei Zreeſen handelt es ſich um

an Wechſelſchulden; außerdem ſoll er
ſeine Braut um 10000 Mk. bekrogen haben. Kurz vor
ſeiner Flucht erhob er bei der Rheiniſchen Bank noch
5000 Mark.

Die erſte deutſch-ruſſiſche Fernſprechleitung. Dem
Berliner Tageblatt wird gemeldetk: Rußland war bisher
San einzige größere Land, das mit keinem ſeiner Nach
barſtaaten in Fernſprechverkehr getreten war. Vor
kurzem iſt die erſte deutſch-ruſſiſche u de in
Betrieb genommen worden. Sie verbindet das Ortsnetz
Libau, mit Memel und ſo mit dem deutſchen Fern
ſprechneß. Die Leitung überſchreitet bei Polangen dieLuthe ruſſiſche Grenze und hat eine Länge von 100 Kilo

metern, von denen 23 auf Deutſchland kommen. Ver
wendet iſt ein A Millimeter ſtarker Bronze- und Hart

dritter Stelle in Europa hinter dem Deutſchen Reich
und Großbritannien. Es hat jetzt mehr Sprechſtellen als
Frankreich, Schweden, Oſterreich- Ungarn und Jtalien.

Ein flüchtiger Arzt. Der praktiſche Arzt Dr. Roth
in Dietzenbach bei Frankfurt a. M. iſt unter Hinter
e bedeutender Schulden verſchwunden. Er
ſollte im vergangenen Jahre bereits als Gemeindearzt mit
6000 Mk. Gehalt angeſtellt werden. Der Kreisausſchußerklärte aber die Wahl für unmöglich, weil Dr. Roth
bereits wegen Verbrechens gegen das keimende Leben mit
Gefängnis beſtraft war.

Vom elektriſchen Strom getötet. Seinen gerade
zu unglaublichen Leichtſinn hat der Knecht eines
Erbpächters zu Ropin bei Grevesmühlen in Mecklen
burg mit dem Leben bezahlen müſſen. Der junge Mann
e auf dem Felde ſeine Pfeife anſtecken. Da er kein
Streichholz hatte, kletterte er auf den Maſt der über
handsentrale, um ſich dort die Pfeife anzuzünden. Wahrſcheinlich hatte er ſchon einmal von einem
Kurzſchluß gehört. Der elektriſche Strom ging, wie nicht
anders zu erwarten war, durch den Körper des Mannes,
der tot vom Maſt herabfiel.

Ein tkörichter Streich. Sechzig Einjährig- Freiwillige

des I. und 2. Bataillons des Füſilierregiments Nr. 80 in
Wiesbaden, die eine wen zu löſen hatten,kehrten in eine Gaſtwirtſchaft ein. Während ſie ſich noch
in der Gaſtwirtſchaft befanden, wurden ſie von dem Geg
nex überraſcht und angegriffen. Die Einjährigen ſuchten
ſich, ſo gut es ging, zu verteidigen. Es entwickelte ſich ein
kurzes Feuergefecht, worauf ſich die Einjährigen zurück
iehen mußten. Die unerlaubte Einkehr in das Wirtshen kam zur Kenntnis des Vorgeſetzten, und es wurde

eine Unterſuchung eingeleitet, die damit endete, daß die
Einjährigen 3, 5 und 7 Tage Arreſt erhielten. Alle Be
ſtraften waren Teilnehmer des Offiziersunterrichts und
ſind infolge ihres unüberlegten Streiches nunmehr von
dieſem Unterricht ausgeſchloſſen worden. Sie haben da
mit auch die Offiziersqualifikation verloren.

Verprügelte Suffragetten. Den letzten Sonntag feier
ten die engliſchen Suffragekten wieder durch zwei Kirchen
Exzeſſe. Jn der Kirche von Bompton ſtiegen, als die Ge
meinde gerade einen Pſalm ſang, plötzlich einige Frauen auf die
Bänke und ſtimmten die „Suffragetten-Litanei“ an. Die Ge
meinde brach den Geſang ab und ſuchte die Demonſtranten aus
der Kirche zu entfernen. Da die Suffragetten hartnäckigen
Widerſtand leiſteten, kam es zu einem erbitterten Handgemenge.
Eine Suffragette ſchrie „Jn Gottes Namen! Hört auf, die
Frauen zu quälen Allgemein fiel auf, daß die Frauen in der

ſie durch Schläge noch ſchlimmer zu. Gleichzeitig en
Suffragetten eine Störung des Gottesdienſtes in der Weſt
minſterAbtei. Eben hatte der Pater Vaughan die Kanzel
zur Predigt beſtiegen, als eine Frau die Stufen zu der gegen
überliegenden Kanzel emporeilte, ohne angehalten zu werden,
und rief: „Jm Namen des heiligen Sakramentes proteſtieren
wir gegen die Zwangsfütterung der Frauen“. Am erſten ge
wann eine Dame die Geiſtesgegenwart, die Suffragette herunter
zuziehen. Die Gemeinde rief „Sgcrileg!“, und endlich erhob
ſich bei dieſem Stichworte ein ungeheurer Tumult. Kirchendiener
ſchleppten die Suffragetten fort. Die Ruheſtörerinnen aus
beiden Kirchen wurden verhaftet Der bekannte Suffragetten
Advokat Marſhall wurde angeklagt, daß er Grave Roe, einer
Führerin der Frauenrechtlerinnen, gewiſſe Brechpulper, wie
Apomorphin und Hydrochlorid, ins Gefängnis gebracht habe,
um die künſtliche Ernährung der gefangenen Suffragette zu ver
hindern. Wie aufgefundene e beweiſen, beſteht unter den
Suffragetten ein ausgedehntes Komplott.

Aus dem Verhör des Turmſchützen Tomſics.
Budapeſt, 9. Juni. Jn Kismarton bei Hdenburg

dauerte das Verhör des Maſſenmörders Tomſics von
Sonnabend nachmittag bis Mitternacht. Bei der Ver
nehmung am Sonntag vormittag gab Tomſics an, er ſeien e geweſen, ſich zu erſchießen. Er unterließ es
jedoch, weil er dachte, er werde „keine rechtmäßige Be
erdigüng erhalten. Tomſics erzählte, er habe nur die
Mutter des Mädchens töten wollen, die das eigentliche
Hindernis für die Heirat mit Hermine, ſeiner Braut,geweſen ſei. Tomſies ſchlich ſich dann in die Wohnung
ſeines vom Hauſe abweſenden Bruders, nahm deſſen Ge
wehr und die Browningpiſtole, kaufte in Kismarton 150
Gewehrpatronen und 200 Browningpatronen nebſt einer
großen Menge Schießpulvers und anderthalb Kilo Ge
wehrſchrot. Er machte dann die Geſchoſſe in einer ver
laſſenen. Höhle nan legte die Gewehre und die Pa-
tronen in Säcke und begab ſich damit auf das Grundſtück
Krauſchers. Dort verſteckte er ſich im Roggenfeld. Nach
dem er die Frau, die Tochter und den Vater ung e ten
hatte, kehrte Tomſies nachts in das Dorf zurück. Er kam
mittels einer Leiter durch das Fenſter in die Kirche, wo
er die Nacht verbrachte. Morgens begab er ſich in den
Turm, und begann die Schießerei. Jn der zweiten Nacht
brachte er gus der Kirche Teppiche auf den Turm und
richtete ſich dort ein Lager ein, konnte jedoch nicht ſchlafen,weil ihn „das Ticken der Uhr ſtörte Später erfaßte ihn
große Furcht; er entſchloß ſich, anderntags zu kapitulieren.
Am Sonntag wurde Tomſics von Kismarton zur Ein

Gemeinde viel zorniger gegen die Suffragetten waren als die lieferung nach Odenburg gebracht. Jn KismartonMänner. Sie ſchlugen auf ſie los, ſodaß eine mit blutendem ſammelte ſich bei der Abfahrt Tomſics das ganze Dorf
Munde, eine andere mit aufgelöſtem Haar die Kirche verließ an. Die Menge war erbitkert, beſchimpfte Tomſics und

kupferdraht. Das ganze ruſſiſche Reich hat jetzt 317 700
Sprechſtellen, alſo nur etwa 67 000 mehr, als der Oberpo ſbieettivnsbernt Berlin. Jedoch hat ſich das Fern
ſprechweſen neuerdings in Rußland kräftig entwickelt. Hraußen zerrte eine vornehm gekleidete Dame eine in ein Auto wollte ſich ſeiner Perſon bemächtigen Die Eskorte hatteNoch der Zahl der Sprechſtellen ſteht das Land jetzt an I mobil flüchtende Suffragette wieder aus dem Wagen und richtete 1 Mühe, ein Lynchgericht zu verhindern.

AnzeigFür dieſen Tat Kernimmt. die II d e e
Redaktion den. Publikum gegenüber

keine Verantwortung
friecmann 4 6o., bankhaus

HALLE a. S. Poststraße 2.
Iiſeinſeer inhaber: irre Rat

Verkauf von 4 mündelsiecheren

I Wortpapioren.Hochfeine Tafelhutter, Stück h f. yermeing von rachern (Cuted in unerer r
Friſche Molkereihutter, Pfd. g. d. Fuß 58Pf. Gut erpaſt. Kinderwagen Thglich ſtr. ſiſſſcen

Guoße Gulgt-Gurken, ötftt 21 Pf.pui Centralhatle koternplan

Von Freitag den 12. d. M.
ab ſtehen wieder W große

Marie u. Paul Müller
sprechen hiermit ihren herzlichsten Dank aus für die ihnen
anlässlich ihrer Verma hlung erwiesenen Tukmerk-
samkeiten.

Freibank
Freitag und es es von

früß 7 Ahr ab
Fleiſch Verkauf

Hie Verwaltung

Wieſen Verpachtung
Za. 13 Morgen Wieſe

ſind zu verpachten
Riſchmühle.

„Serrſchl. Wohnung
ür den I. Okt. zu vermietenh E2 Uhr zu e

Marienſtr. 1

I. guli b sa Wohnung Sluben
2 Kammern, Küche, Zubehör, mit

ICCCClrce

Merseburg, im Juni 1914.

ſind zu habenEin Chaiſelongue e inter Altenburg 52.

Altes c e H. l. ſche Erdbeeren!
Grüner Hof. Leunger Str. 6.

Täglich friſche

Jerin ded ſandfelſännee

(150 lkr billig zu verkaufen.
Schmiedem eiſter Nebeling,e e en Er dboeeroen.immer Bohrung ſriſchmeltender h nein u. Wirren erung Witendecher,

in beſſerem Hauſe, wöglichſt Nähe
Bahnhof zum Höchſtpreiſe von
500 Mk. von kinderloſem Ehepaar oPſſert lenken ſie a (werſchiedener Raſſen), dabei

1 Bügeleiſen, für Schneider Leunger Str. 3
paſſend, zu verkaufen. u. Blumengeſchäſft Neumarktstor I.

ſbere Breite Str. 7. 1. Et.W Cne Kuh un den Kalbe Orkhe Eler, Kunde V.eſter W i ar er Kuh, Bu en a ger er et uns ſebt zu verkaufen Kriegsdorf 6. Zitconen, Stück Pf.

rein en Zimmer. u Sia r (eide festen Odche n. 15 tiſcher öchmeer Pſd. 60 Pf.
Off. erb unt. Ka d. Exo. dof freundl. wönl. Immer n

Forgen oder Mitegeelte event.

Offert. d R B 15 an dieExp. d
Laden BucheReh Rücken, Kenler, e feinſte Hatfes-Hernge,

fus Be Eb,Welssenfels a. S. Telephon 5

Am NReumarttstor 1 iſt zu Ia Bratheringe (große Doſe, 8 Lütery 13 Pfg. Blätter u Kochſleiſch

4. 9 5 Pf oen n 8 e Ah junge Vierl. Günſe, Jowwer-Matta-hantoffehn
Erungdstück, Rnſſiſhe Sardinen (leines ga) Js. r nener r 7 ff. Sakethoh

Aeeſ gett folgen S Spottpreiſe! Haſtander r We W heres er zu m (Man beeile ſich beim Einkauf empfiehlt Emſl Wolft. 5
2- Pfd. Doſe Hering in Gelee, Doſe nur 50 Pf.
2 Pfd.Doſe Dratheringe, Doſe nur 46 Pf.

C. Gteger, Weiße nfelſer Str. 40.

hoz Verhauf
Mehrere Haufen Brennholz

ſollen Gonnabend den 13. Juni
mittags 12 im Pfarrhofe, Neu
Sarkt 69, verkauft werden.

2d.-Doſe Rollmöpſe, Doſe nur 44S Bratheringe, loſe, 2 Stück 10 P.

Bufter- Central -Halie, kEutenpan 3.

Emil Wolf.
Gurken, Salat, Zwiebeln,

ewn nmpfiehltWar Nordftr.!Gärtnerei

Zur Pfleg el
des Haares, zur u. zumNachfärden des Haares verwende man
Pariser Nussöl La GIo irrei Flasche 60 Pf. Bei: Reianord
Rifetze, Ksiser- Drogerie.
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